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Honen SlRehruten
Amtlldie Ausbildung aller wehrfähigen deutschen Männer

Berlin , 27 . März . Der Stab der nationalsozialistischen

Sturmabteilungen widmet der militärischen Ertüchtigung der

Jugend systematische Aufmerksamkeit und hat soeben genaue
Borschriften über die Organisierung der Ausbildung er -

lassen . Es werden strenge Prüfungen für die einzelnen Grabe

der Ausbildung angeordnet ; dies geschieht durch die Einfüh -

rung eines bronzenen , silbernen und goldenen „ Sport -

abzeichens der SA . " , die den Zöglingen in Hinkunft j e n a ch

dem Grade ihrer Ausbildung verliehen werden

sollen . Dieses Sportabzeichen setzt sich aus drei Symbolen

zusammen : Schwert , Eichenblatt und Hakenkreuz . Die nun -

mehr zur militärischen Ertüchtigung der Jugend erlassenen

Borschriften sind in mehr als einer Richtung bemerkenswert .

Zugelassen werden zur Ausbildung Jünglinge im Mindest -

alter von 18 Jahren . Die obere Altersgrenze ist bisher nicht

festgesetzt , doch wurde entschieden , daß ab Oktober 1035 die

Sportabzeichen der SA . Männern von über fünfunddreihig

Jahren nicht mehr verliehen werben .

Musterung zum „ Feldsport "
Die Teilnahme an der Ausbildung und die Fähigkeit , das

„ Sportabzeichen der TA . " zu erwerben , steht grundsätzlich

jedem — also nicht nur Angehörigen der SA . — zu , sofern er

1. „ der Ausnahme würdig " , d. h. rasserein ,

2. „ tauglich " auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses ,

8. von einem anerkannten Lehrer des „ Keldsportes " aus »

gebildet , und

4. von anerkannten , erfahrenen Kräften geprüft worden ist .

Jeder Zögling muß vorerst eine sogenannte „ Borbereitungs -

zeit " entweder in einer Schule für Geländesport , in einer

SA . - Abteilung oder in einer Arbeitsgruppe für Gelände -

fport mit Erfolg absolviert haben . Für die letztgenannte

Gruppe wird ein Termin von mindestens 120 Uebungsstun -
den festgesetzt .

Einführung des Militärbuchs

Ein Zögling , der die „ Vorbereitungszeit " absolviert hat ,

kann sich nicht selbst als Anwärter für das Sportabzeichen

melden . Der Antrag muß vielmehr von irgendeinem SA . -

Führer gestellt werden . Jeder , der auf Grund eines solchen

Antrages zugelassen wird , erhält ein Ausbildungs -

buch , in welches das ärztliche Gutachten , die Bewilligung

zur Ausbildung und Anmerkungen über die abgelegten Prü -

fungen eingetragen werden .

Zur Ausbildung werden die zugelassenen Kandidaten so «

wohl von der SA . , als auch von den amtlichen Stellen ein »

berufen . Die Ausbildung findet einerseits in de » Sturm »

abteilungen , anderseits in den Verbänden für

Geländesport statt , « nd zwar unter der Aussicht von

hiezu besonders legitimierte » Geländesportlehrern .

Das bronzene Sportabzeichen wird denen oer -

liehen , die bei der Prüfung jenen Anforderungen ent -

sprechen , die allgemein an einen ausgebildeten Soldaten ge -

stellt werden . Die Prüfung zerfällt in drei Teile :

1. Körperliche Ausbildung slW - Meter - Lans , Weitsprung ,
Keulen - Weitwurs , Kugelstoßen , 3000 - Meter »Laufj .

2. Elemcntarübungen sSchießen aus Klein »

kalibergewehre « , 2s - Kilometer » Gepäck »

m a r s chj .

8. Geländesport fOrientierung , Hebungen in

Formationen , Kundschasterdienst usw . j

Reserveoffiziere

Wer diese Prüfungen mit Erfog ablegt , erhält in seinem

Ausbildungsbuch den Vermerk , daß er die Elementaraus -

bildung absolviert hat . Ihm wird das bronzene Sport -

abzeichen verliehen . Das silberne Sportabzeichen wird

an Jnstruktoren verliehen und entspricht dem Range eines

Unteroffiziers . Tie Ausbildung der Jnstruktoren erfolgt in

eigenen Schulen , die vom Chef der Ausbildungsabteilung

der SA . geleitet werden . Das goldene Abzeichen

entspricht dem Range eines Offiziers und

berechtigt seinen Träger , Prüfungen der

Zöglinge vorzunehmen . Jeder Inhaber des TA . -

Sportabzeichens übernimmt als „ wehrhafter deutscher Mann

insbesondere die Pflicht , sich seine sportliche Tauglichkeit und

Marschfähigkeit durch einfache , natürliche und nützliche

Körperübungen zu bewahren . Er muß jederzeit bereit sein ,

sich einer neuen Ucberprllfung seiner Leistungsfssähigkeit zu

unterwerfen . Wer ohne zwingenden Grund dem Befehle , sich

einer neuerlichen Prüfung seiner körperlichen Fähigkeiten

zu unterziehen , nicht nachkommen sollte , verliert das Recht ,

in Hinkunft das Sportabzeichen zu tragen .

Eine Milliarde für die SA.
Nach schwedischen Berechnungen

Stockholm , den 26. März 1034 .

Auf Grund von Angaben in der deutschen Zeitschrift „ Der

SA . - Mann " stellt „ Social - Demokraten " eine Rechnung über

die Unterhaltskosten der deutschen SA . aus .

Die Besoldung bei ; Mannschaften und ihre Unterhalts -

kosten belaufen sich hiernach auf 453 000 Mark täglich oder

103 080 Millionen Mark jährlich . 20 000 SA . - Leute und 7000

SS . - Leute erhalten zwei Mark pro Tag ; 280 000 SA . - Leute

und 68 000 SS . - Leute erhalten fünfzig Pfennig . Die Unter -

Haltskosten sind ferner mit 60 Pfennig pro Tag und Mann

angesetzt .

Die Vorgesetzten aller Dienstgrade , deren Besoldung von

1,30 Mark pro Tag bis zu 700 Mark pro Monat aufsteigt ,

erhalten insgesamt 1371500 Mark monatlich oder 16 458 000

Mark jährlich . Die Kosten für Unterhalt der Hitler - Jugend
werden von „ Social - Demokraten " auf 3,5 Millionen Mark

monatlich oder42 Millionen Mark jährlich geschätzt . Bcwasf -

nung , Ausrüstung , Reisekosten , Automobile usw . verschlingen

nach der Meinung des schwedischen Blattes jährlich 702 Mil -

lionen Mark . Zu dieser Zahl kommt das Blatt , indem es

den Ausgabenetat einer Standards zugrundelegt , der im

vergangenen Jahre 172 000 Mark betrug .

Die Gesamtkosten für die SA . und SS . belausen sich somit

nach der Berechnung des Blattes aus 1 113 588 000 Mark

jährlich .
Das Blatt zieht von dieser Zahl die Beträge verschiedener

Spenden ab , die der SA . zugeflossen sind . Es beziffert sie auf
72 Millionen Mark , zu denen 50 Millionen hinzukommen , die

nach Angaben von Dr . Göbbels eingespart worden seien .

Ziehe man diese insgesamt 122 Millionen Mark ab , so koste
die SA . und SS . dem Reiche immer noch 001 538 000 Mark .

Zu dieser Berechnung ist zu bemerken , daß die Gesamt -

ziffer von mehr als einer Milliarde tatsächlicher Ausgaben

für die SA . mit den Tatsachen übereinstimmen dürste . Eine

andere Frage ist es , ob dieser Betrag wirklich aus einer

zentralen Ouelle fließt oder ob nicht die Aufwendungen von

vielen Stellen , darunter auch von den einzelnen SA . - Leuten

selbst , zu dieser gewaltigen Summe erheblich beitragen .

Von vorn bis Tokio -

Ueberau Einschränkung der Pressefreiheit

Das Deutscke Nachrichtenbüro meldet aus Bern :

Der Schweizer Bundesrat hat am Montag eine Berord -

nung erlassen , in der er zum Ausdruck bringt , daß er die

sogenannten „ Beschimpfungen " ausländischer Staatsmänner

und Einrichtungen durch die marxistische Presse nicht mehr

dulden werde . Die neuen Bestimmungen gelten für In -

länder . Durch die kürzlich erfolgte Ausweisung des Rumänen

Hestar , Chefredakteur des „ Moment " , der die österreichiiche

Regierung beschimpft hatte , habe der Bundesrat beretts

dargetan , wie er in Zukunft ausländische Pressevertreter

behandle , die ausländische Staatsmänner und Einrichtungen

beschimpfen . Die sofort in Kraft tretende Gesetzes -

bestimmung besagt :

Presseorgane , die durch besonders schwere Ausschreitungen

die guten Beziehungen der Schweiz zu anderen Staaten ge -

sährden , werden verwarnt . Bei Nichtbefolgung der Ber -

warnung wirb ihr Erscheinen aus bestimmte Zeit verboten .

Die Kantone werden aufgefordert , Druckschriften . Bilder

und ähnliche Darstellungen , die geeignet sind , die guten Be -

ziehungen der Schweiz zu anderen Staaten zu gefährden , von

der Ausstellung und vom Vertrieb auszuschließen , vorläufig

zu beschlagnahmen und der Bundesanwaltschaft einzusenden, .

Gestern und heute
Edler Freund , wo öffnet sich dem Frieden , wo der Frei •

heit sich ein Zufluchtsort . . . ?

Ein beklemmendes Zitat . Ich werde wohl niemals das selt¬

same Gefühl vergessen , das ich hatte , als ich es vor kurzem

wieder aus dem Munde eines bedeutenden Sprechers hörte .

Es war in Zürich , und Alfred Braun sprach es . einst Deutsch¬

lands größter Rundfunksprecher , der gerade nach einem hal¬

ben Jahr aus Oranienburg entlassen war . Eine große Ge¬

meinde hörte ihn , und er sprach diese klassischen , resignier¬

ten , etwas fernen Verse . Nach einem halben Jahr Oranien¬

burg . Das klang so andeutend , so gehemmt . Es gibt heute

Menschen , für die die Gegenwart etwas ist , wovon man ein¬

fach nicht spricht . Nach einem halben Jahr Oranienburg der

ferne Schiller .

Aber die Frage ist ernst : wo hat die Freiheit noch einen

Zufluchtsort ?

Es gab einmal eine Anzahl von Ländern , die dafür galten .
Während in Mittel - und Osteuropa um die demokratischen
Freiheitsrechle gekämpft wurde , besaßen diese Länder sie

schon und standen mit ihren Sympathien bei den Angreifern ,
den Unterdrückten und Empörten . Es waren große und
kleine Länder . England und die Schweiz werden für die Zeit
bis zum Weltkrieg immer ihren Ruhm als Asyle der Freiheit
haben .

Hier hat sich manches geändert . Wieder toben innere

Kämpfe um politische Rechte , aber hinter ihnen sehen wir

heute schärfer die großen Gegensäffe , die die Gesellschaft

nicht nur gestalten , sondern auch zerreißen . Wo noch feste

Ordnungen bestehen oder zu bestehen scheinen , da wehrt

sich das öffentliche Gefühl gegen den Zerreißungsprozeß .
Man will nicht hineingezogen werden ; man will nicht Partei

ergreifen , und indem man dies scheinbar vermeidet , tut man

es gerade .

Und die Freiheit hat keine Stätte mehr , wo sie ihr Haupt

hinlege .
Es gibt auch andere Gesichtspunkte , wirtschaftliche . Wir

wollen an dieser Stelle und in diesem Zusammenhang nicht

viel von ihnen sagen . Aber sicher ist , daß unbezahlte Schul¬

den zu einer furchtbaren Waffe in der Hand des National¬

sozialismus geworden ist , während früher ausgeliehenes Ka¬

pital den Demokratien ihre Stärke gab .

Den Großen ist jedes Mittel recht , die Kleinen zu verge¬

waltigen . Wir haben die Wirkungen solchen Druckes schon

mehrfach erlebt . Wenn etwa ein kleines Land aus dem Aus¬

land eingeführte Druckschriften beschlagnahmt , weil sie die

auswärtigen Beziehungen gefährden sollen , so sieht man , wie

hier der Kleinere nachgibt , eben weil er der Kleinere ist .

Aber es bleibt doch ein Problem , das auch dem Kleinen

nicht gleichgültig sein sollte : kann die Verbreitung der Wahr¬

heit einem Lande gefährlich werden ? Einem despotischen

sicher . Einem demokratischen — dies war immer ein Haupt¬
stolz der Demokratie — niemals . Würde man diesen Grund¬

satz verlassen , so würde man sich selbst unter die Herrschaft
der fremden Despotie beugen . Was die Wahrheit angeht , so

haben wir ein gutes Geivissen . Wir dürfen sagen , daß Ueber -

treibungen und Albernheiten , wie sie sich an anderer Stelle

fanden , bei uns nicht vorkamen . Seit seinem Bestehen ist

keine einzige Meldung unsres Blattes — im Gegensatz zu

andern — jemals von deutscher Seite dementiert worden .

Und guten Gewissens fragen wir jeden Neutralen : enthält

nicht eine einzige Nummer der „ Deutschen Freiheit " zehn¬

mal mehr an Wahrheit , als die ganze gleichgeschaltete

deutsche Presse ? Sind nicht neutrale Zeitungen in Deutsch¬

land immer wieder verboten worden , weil sie von den Dar¬

stellungen der Hitler - Presse allzu sehr abwichen ?

Wir werden keine internationalen Beziehungen gefährden ,
schon weil wir grundsätzlich , bei allem Kampf gegen die De¬

mokratie , den Frieden erhalten sehen wollen . Wir wollen der

Despotie Schwierigkeiten machen , niemandem sonst . Und

darum werden wir weiter die Wahrheit sagen , dem Frieden

dienen und für die Freiheit kämpfen . Und solange die Frei¬

heit noch einen Gegner vor sich sieht , den sie anzugreifen

hat , soll sie sich nicht sorgen , ob in ihrem Rücken sich ein

Zufluchtsort befindet . Argus .

die beim Bundesrat Antrag auf endgültige Einziehung stellt .
Dasselbe gilt für aus dem Auslande eingeführte Druck -

schriften mit der gleichen Tendenz .

Die reaktionären Kräfte der Schweiz geben sich noch immer

nicht zufrieden . Obwoh ? die freiheitliebende Schweizer Be -

völkerung bei den Abstimmungen der letzten Wochen ein -

deutig und unmißverständlich alle antidemokratischen und

„ autoritären " Machenschaften ablehnte , wird ber Kampf gegen
Links mit verschärften Mitteln weiter geführt . Welche Aus -
Wirkungen sich durch solche Verordnungen ergeben , beweist
neben dem österreichischen auch das holländische Beispiel . Un -

zweifelhast , ist aber damit die Zuspitzung der politische »

Gegensätze nunmehr auch in der Schweiz bis zum Aeußersten

gediehen .
Fortsetzung siehe 2. Seite .



französisdic verbände bewaffnet ?
Ueberall Einschränkung der Pressefreiheit

l Fortsetzung von der 1. Seite . )

Gegen „ EmigraMcnb ' Mer
Unter deutschem und österreichischem Druck ?

Die „ Frankfurter Zeitung " b e g l ü ck m ü n s ch t die Schwei -

zer Regierung zu ihrem Entschluß ! Das Blatt behauptet , da »
die in der „ Emigranlenprcssc " üblichen unwahren oder ent -

stellten Darstellungen über die Vorgänge in Dentschsaud über
den eigentlichen Kreis der Leser hinaus „ in die politisch inter -

essterten Kreise getragen wurden und die zu der zeitweise
recht n n g ü n st i g e n Atmosphäre gegenüber dem neuen
Deutschland ihren erheblichen Teil beigetragen haben . Bor

allen Tingen ward auch die heimische kommunistische und

sozialistische Presse gewarnt , die ihre antideutsche Politik ge -
rade aus den Emigrantcnblätteru bezogen und zu einer Hetze

bei der - Arbeiterschaft gegen den Nationalsozialismus und

seine Führer benutzt hat . "
*

Dies ist in einem Blatte zu lesen , das in seinen besten

Tagen Wegbahncrin der Freiheit war ! Heute verficht es die

Interessen des deutschen Faschismus mir gelassener Selbst -
Verständlichkeit unter dem Zwange der Göbbels Propaganda ,
die auch in der Schweiz Erfolge erzielt . Die „ Frankfurter

i'ieitung ",
bereu Redakteure täglich die Faust der Zensur

, hlen und darum der ihnen genau bekannten Wahrheit aus
I m Wege gehen müssen , muh eS , von „ univahrcu oder ent -

t ' llendcn Nachrichten " der gegen de » Hirler - FaschiömuS
rlimpfenden Zeitungen zu sprechen . Vielleicht erkundigt sie

sich , einmal über de » Wahrheitsgehalt dieser Meldungen bei

denjenigen ihrer Redakteure und Mitarbeiter , die im Zuge
der „ nationalen Revolution " entlassen wurden oder -r - in die

Emigration gehen mutzten .
Freilich , das Schweizer Exempel ist nur ein Signal mehr .

Seit der Stabilisierung der jungen deutsch - polnischen Frei -
hcit hat die polnische Regierung die schärfste Pressezensur
gegen diejenigen Zeitungen eingesetzt , die Hitler „beleidigen " .
Niemand darf diese Anzeichen einer neuen „ heiligen Allianz "
in Europa verkennen , gerichtet gegen die Freiheit der Schrift
und des Wortes im Kamps gegen den Faschismus .

In Japan
„ Bi ® zwei Jahre Zuchthaus " . . <

Tokio , 25 . März . Das japanische Innenministerium hat ein

Pressegesetz ausgearbeitet , das u. a. folgende Punkte vorsteht :
l . Die Beleidigung von Mitgliedern der kaiserlichen Familie
ivird mit zwei Jahren Zuchthaus bestraft . 2. Der Kampf

gegen das bestehende Regime wird mit Strafen von z iv e i

Jahren Zuchthaus aufwärts bestraft . 3. Per -
sonen , die wegen krimineller oder politischer Verbrechen ver -

uxtciltt worden sind , dürfen keine Redakteurposten bekleiden .
4. Zeitungen , die das Vertrauen der nationalen Regierung
nicht , besitzen , werden einer Vorzensur untcrworsen .

Drohbriefe an llaedonold
Spaziergänge mit Polizeibegleitung

DNB . London , 27. März . Nach dem arbriterparteilichen

„ Daily Herald " hat Ministerpräsident Mqcdonald neuer -

dings Drohbriefe erhalten , mit denen sich die politische

Polizei bereits beschäftige . Ans den Briefen gehe hervor ,

datz der Schreiber die Gewohnheiten des Mjnistcrpräst -

deuten sorgfältig beobachte . To enthielten sie genaue An -

gaben über die Morgenspazicrgäuge Macdonatds im St . -

James - Park . Auch würden die genauen Stunden und

Minuten , zu denen Macdonald sich an dieser oder jener

Stelle deS Parks anfgehalteu habe , angegeben . Auf seine

Spaziergänge zu verzichten , habe Macdonald abgelehnt . Auf

Drängen matzgebender Stellen habe er sich doch bereit -

gefunden , künftig sich von zwei Polizisten , nicht wie bisher

nur von einem , begleiten zu lassen .

Polnlsdi - tsdiediisdie Spannend
Repressalien

DNB . Warschau , 27. März , Der polnisch - tschechoslowakische
Streitfall scheint immer schärfere Forme » anzunehmen ,

zumal man auf beiden Seiten zu BergcituugSmatznahmen

übergegangen ist . Interessant ist die Zahl der aus Polen aus -

gewiesenen Tschechen , die bereits 21 erreicht hat . Dazu wird

nun gemeldet , datz Sic tschechoslowakischen Behörden die

Entlassung einiger bcruslich tätiger polnischer Staatsbürger
verfügt haben . Bis jetzt haben 12 polnische Staatsbürger ihre

Kündigung erhalten bzw . keine Verlängerung ihrer Ar -

bcitserlaubnis bekommen .

Valenzla ohne Strom
Streik und Sabotage

DNB , Madrid , 27 . März . Valenzla war infolge von
Sabotageakten der ElektrizitätSarbeiter stundenlang ohne
Licht . In der Nacht haben dann die Arbeiter der Elektri -
ziäts - , Gas - und Wasserversorgung den Streik begonnen ,
der von der Regierung als ungesetzlich erklärt worden ist .
Studenten des Technikums und militärisch « Fachtruppe »
versuchen , die Betriebe zunächst notdürftig aufrcchtzu -
erhalten .

In Saragossa brachten Syndikalisten vor einer Polizei -
wache eine schwere Bombe zur Explosion . Sie wollten so
die Ablösung des Ueberfallkommandos , insgesamt 25 Mann ,
töten . Die Bombe ging aber zu früh loS . Ein Kind und ein

Fußgänger wurden getötet . Weitere vier Unbeteiligte wur -
den schwer verletzt .

In Barcelona nimmt das Berbrechernnwcsen zu . Kassen -
boten eines Lichtspielhauses , die von mehreren Geheim -
poliz ' sten begleitet waren , wurden von Banditen überfallen .
Die Räuber waren dem GeldtranSpor ! in vier Krastivagcu
gefolgt und schössen plötzlich aus Maschinenpistolen auf die
Boten und die Polizisten , die das Feuer erwiderten . Zwei
Pol ' zeibcamte wurden schwer und zwei Personen leicht ver¬

letzt . Die Verbrecher entkamen mit 20 ( XXI Peseten .
Der Streik der Metallarbeiter i » Madrid geht weiter .

In der Nähe von Bordeaux fuhr der Wagen der d e u t -

schen Filmschauspieler tu Hildegard Alexan -
dra Molino v. Klnck gegen einen Baum , Der Wagen
verbrannte . Die beiden Insassen , darunter die Schanspi « ,

lcrin , kamen « ms Leben .

Ein unbemannter Stratosphärenballon des

Aerologischen Instituts bei Leningrad erreichte eine Höhe
von 21000 Meter , wo 40,7 Grad Celsius Kälte gemessen
wurden .

Line Entschließung des parlamentarischen
U ntersuchungsausschusses

Paris , 27. März . Der parlamentarische Untersuchungs -

ausschutz zur Klärung der Pariser Straßenunruhcn des

0. Februar hat eine Entschließung angenommen , in der der

Ausschuß seine Besorgnis über die Gerüchte bezüglich der

Bewaffnung gewisser Bereinigungen zum Ausdruck bringt .

Angesichts der Tatfache , auf denen diese Gerüchte beruhen und

angesichts der sich daraus ergebenden Stimmung , fordert der

Ausschutz die Regierung auf , unverzüglich die erforderlichen

polizeilichen oder gesetzlichen Matznahmen zu ergreisen , um

die Bewaffnung der Bereinigungen unmöglich zu machen .

Im übrigen hat der Ausschutz das Bcrhör einer Reihe von

Augenzeugen der Pariser Ereignisse des 0. Februar fortgesetzt .

Bon Interesse waren die Aussagen des Ehrenvorsitzenden

der royalistischcn Eamclots du roi , Maxime Real dcl Sorte .

Dieser erklärte , von einem Bekannten gebeten worden zu

sein , den Innenminister des letzten Kabinetts Daladier , Frot ,

auszusuchen , denn nur Frot sei imstande , die notwendig ge -

wordene Diktatur zu verwirklichen . Tarte habe den Vorschlag

abgelehnt , und betonte vor dem Ansfckfnß , datz er keinerlei

republikanische Loyalität hege . Im übrigen nahm er für sich

das Verdienst in Anspruch , datz am 0. Februar nicht noch

Mehr Blut geflossen sei . Er habe vermieden , datz die Eamelots

du roi vor die Kammer gezogen feien , wo sonst eine größere

Anzahl von ihnen ums Leben gekommen wäre . Die Regie¬

rung Daladier hätte versucht , aus den Leichen der Royalisten

die republikanischen Einrichtungen stärker zu verankern .

Dank seiner Haltung sei dieser Versuch fehlgeschlagen , lieber

die Bewaffnung seiner politischen Freunde äußerte sich Sorte

wie folgt : Wahrscheinlich und hoffentlich verfügen meine

Freunde individuell zu ihrer Verteidigung über Revolver

und Gummiknüppel , aber wir besitzen keine Waffenlager und

ich bedauere das außerordentlich .

Dournergue spart
Eine Milliarde an Beamtengehältern

DNB . Paris , 27. März . Der „ Petit Parisien " berichtet ,

daß die Einiparungsmatznahmen , die das Kabinett Doumer -

guc vorbereitet , u. a. auch die vorzeitige Pensionierung von

69 bis 8U OOU Beamten vorsehe . Trotz der dabei entstehenden

Erhöhung der Ausgaben für Pensionen ivürde die Ein -

sparung beträchtlich sein und könnte etwa eine Milliarde

betrage » , da die meisten der pensionierten Beamten nicht

durch andere ersetzt , sondern die bisher von ihnen bekleideten

Posten gestrichen werden würden . Die Pensionierung einer

größeren Anzahl älterer Beamten würde außerdem eine

Einstellung neuer Anwärter ermöglichen .

Paris frag ! in London
DNB . London , 27. März . Der Pariser Korrespondent der

„ Times " teilt mit , daß der sranzösijche Botschaster in Lon -

don Anweisungen für die Unterredung erhalten hat , die er

heute mit dem Staatssekretär des Aeußeren Sir John

Simon haben wird . Die französische Regierung wünsche

weitere Nachrichten über , die Art der Garantien zu er -

halten , die Großbritannien zu geben bereit sei .

Ilm die Sanhllonen ?
England nimmt sich Zeit

London , 27. März . Nach dem diplomatischen Mitarbeiter

des - " Daily Telegraph " dürfte der Abrüstungsausschuß deS

Kabinetts , der am Dienstag die letzte französische Note ein -

gehend besprochen hat , sich für die Absenkung

einer Anfrage nach Paris ausgesprochen

haben . Die endgültige Entscheidung dürfte heute oder

morgen in der KabineltSsitzung erfolgen . Wie der Mit -

arbciter sagt , soll in der Anfrage um Aufklärung über

Wünsche und Ansichten ersucht werden , die in der franzö -

fischen Note nur berührt , aber nicht eingehend oder ab -

schließend behandelt worden sind . Die Frage der Aus -

führungsbürgschastcn werde dabei eine her -

vorragende Rolle spielen , jedoch nicht der einzige

Punkt sein , der zur Sprache gebracht werde .

Die Blätter berichten , datz die Absicht , im Unterhaus am

Doulierslag anläßlich der Vertagung über die Ostertage eine

Abrüstungsanssprache abzuhalten , aufgegeben worden sei . da

es klar sei , daß die Lage der Abrüstnngsbesprechungen gegen -

wärtig keine Erklärung über die künftige britische ' Politik

zulasse . Die Arbeiterpartei hat zugegeben , daß eine AuS -

spräche im , Augenblick zwecklos wäre .

General als Boxer
Journalist niedergeschlagen

Paris , 27. Marz . Der frühere General Bardi de

Fourtou wurde Montag vom Untersuchungsrichter ver -

nommen und der unerlaubten Beeinflussung angeklagt .
General de Fourtou spielte in verschiedenen Ttaviskn -
Unternehmen eine führende Rolle . Als nach dem Ver -

hör mehrere Bilüberichterstaiter Aufnahmen im Hose bcs

Justizpalastes machen wollten , stürzte sich de Fourtou aus
einen dieser Berichterstatter und streckte ihn mit einem
Faustschlag zu Boden . Der Niedergeschlagene ist ein

Schwerkriegsbeschädigter . Der » ' Utende General wurde vom
Ordnungsdienst des Justizpalastes sofort festgenommen
und in Untersuchungshast abgeführt .

verfassiingscid der Fflnlsfer und Sondcrgeridif
29 „ Ernsie BlDeiforsdier " freigesprochen i M m '■ , ffttt ' Mmm

Darmstadt, ' A. ' März . EInc Eittschcibung von bssonbercr

Tragweite fällt heute das Hessische Sondergericht .
29 „ Ernste Bibelforscher " saßen auf der Anklage -

bank , weil sie trotz Verbots noch zueinander kamen

und ihr Bekenntnis verbreiteten . Die Angeklagten erklärten ,

daß sie nach ihrer Ansicht gegen die Bibel handeln ivürden .

wenn sie das Wort Gottes nicht »vetlervcrbretteten . Auf der

Bibel baue sich ihr ganzer Glaube auf . Sie bestritten einen

Zusammenhang ihrer Lehre mit dem jüdischen Glauben oder

mit der kommunistischen Weltanschauung . Bon den Juden

trenne sie Christus , an dessen Leben und Sterben sie

glaubten und von den Kommunisten die Gewaltan -

wendung , die sie grundsätzlich ablehnten .

Für daS Gericht entscheidend war aber ein anderer Ge -

sichtspunkt . Es kam zu der Auffassung , daß d' e „ Bibel -

forscher " dem nationalsozialistischen Staat feindlich

gegenüberstünden , wie sie sa jeden weltlichen Staat als

Tatansiverk ansähen und seine Gesetze mißachteten , daß sie

Line Begnadigung
Todesxtrafe in Zuchthausstrafe umgewandelt

Berlin , 27 . März . Der preußische Ministerpräsident hat

das vom Schwurgericht in Prenzlau am 25. Oktober 1933

gegen Paul Morgen , den Mörder eines Landarbeiters ,

verhängte Todesurteil in eine fünfzehnjährige

Zuchthausstrafe u m g e w a n b e l t. Diese Vergün -

stigung hat der Ministerpräsident gewährt , weil der sonst

lUlbestrastc Täter . nicht aus eingewurzelter verbrecherischer

Neigung , sondern ans einer besonders gearteten leiben -

schaftlichen Erregung gehandelt habe , die ihm bei

der Einfachheit seines Charakters die furchtbaren Folgen der

Tat nicht habe voll ermessen lassen .

Segen ( rnnhsttchflge Danern
Das Rcgeusburger Anerbengcrichthat auf

Antrag des Kreisbauernführers Dr . Dörfler einem

Bauern die Bauernfähigkeit aberkannt , weil

er durch Trunksucht und leichtfertige Geldausgaben seinen

Hof in hohe Schulden hincingewirtschaftct habe .

Illegales „ Reichsbanner " ?
Eine Razzia der Gestapo

Aus Bremen wird gemeldet : Wegen Fortsetzung der

Organisation „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " wurden

hier 43 Personen festgenommen . In monatxlangsn Beobach -

tungen wurde einwandfrei festgestellt , datz diese Leute sich zu -

sammengeschlossen hatten , um die verbotene Reichsbanner -

organisation unter Anwendung raffiniertester Tarnungen
wieder auszuziehen . Infolge des überraschenden Zugreisens

der Bremer Polizei gelang es , umfangreiches Bclastungs -

Material zu beschlagnahmen , u. a. wurden „ Hetzschriften " aus

dem Auslande , Geheimtinten , Deckadressen , militärische AuS -

rüstungsgegenstänbe , Uniformen und Waffer gefunden .

also zu verbleien seien . Das Gericht Iva ? ckicr der

Auffassung , datz das Verbot der Bibelforscher , das bisher

nur von einzetne » Ländern ausging , auf Grund der Ver -

fassung ungültig sei . Der Staatsanwalt vertrat zwar

den - Standpunkt , die Weimarer Verfassung sei selbst u » -

gültig , weil die Slaatsgruudsätze sich wesentlich geändert

hätten . Das Gericht hielt diese Auffassung aber für ver -

fehlt . ES kam zu der Ansicht , datz lediglich die Teile

der Verfassung aufgehoben seien , die der natiönalsvzia -
listischcn Weltanschauung widersprechen . Es stützte seine
Meinung darauf , datz Minister auch auf die Verfassung v c r -

cidlgt würden , oatz Gesetze und nicht zuletzt maßgebende

Personen sich noch heute auf die Verfassung beriefen . Die

Weimarer Verfassung bestimme nun einmal , baß jede Roll -

gionsgejellschaft die Freiheit der Glaubens « us -

Übung hgbc und daß ferner ein Land von sich aus nicht

das Recht habe , dagegen BcrbotSbcstimmnngcn zu erlassen .

Demnach sprach das Gericht die 2 0 Angeklagt « ? » frei .

Bai NeuestQ
Dem „ Matin " wird a « S Nancy gemeldet , daß an dem in

Meß veranstalteten Kurse für artillerietaktlsche Fragen

neben den wie üblich zugelassenen fremdländischen Osi ' z ' eren

sein polnischer Oberst , ein Schweizer , ein tschecho,lowak „ cher

und ein litauischer Hauptmann zum ersten Male auch er »

sowjcirussi icher Offizier , und zwar der 32 Jahre

alte General Nicolas Jeancolaz , der französischer Herkunst

sei, teilnimmt .

Die Zahl der bei der Wirbelstnrmkatafirophc in New

Orleans zerstörten Häuser beträgt etwa 100 . 00 Personen

wurden verletzt .

Wie perlaütet , wird sich die britische Negierung aus Grund

der Beratungen des Abrüstungsausschusses des Kabinetts

apch mit Deutschland und Italien in Verbindung

setzen .
Die österreichische Bundesregierung hät eine „ S i ch c r -

h c i t s st e n c r " eingeführt , die die Ausgaben zur Erhaltung

der Sicherheit des Landes decken soll .

Nach längeren Beobachtungen hat die lettländische

politische Polizei 75 führende Kommunisten
in mehreren Städten verhastet .

Zwischen Polizei und mehreren tausend Einwohner, , der

Aadt Cleveland sObioj , die aus Sympathie mit de » ftrci -

senden Textilarbeitern eine grofte Kundgebung ver ,

anstaltete,, . kam es am Montag zu heftige « Zusammenstöße » .

Die Polizeibeamten wurden erst Herren der Lage , als sie

mit Tränengaobombcn vorgingen .

Im Streik der Nenyorker Droschke,ichaufscure ist gegen -

wärtig der Friede wiederhergestellt . Die Kraftfahrergewerk -

schuft hat eine Ar « Wasfenstillstandsadkommen unterzeichnet

und ihre Mitglieder angewiesen , sich jeder Gewalttätigkeit
zu cnthalien .

Sechs kürzlich wegen finanzieller Unterstützung der Frei¬
heitskämpfer in Estland verhaftete Geschäftsleute find aus

die Insel Moon verschickt worden . Sobald die Eisverhäkt »

niste es erlaube « , sollen die Verbannten aus die völlig ob -

gelegene Insel Kühno im Rigaschen Reerbusen gebracht

werden . Die Insel Kühno galt als das „estnische Sibirien " .



Ausgeliefert !
Vierzig Flüchtlinge an der Saar

in den Händen der Terrorjestii

Das deutsche Nachrichtenbüro verbreitet fol¬
gende Meldung aus Zweibrücken vom 26 . 3. 1334 :

„ Unter 40 Personen , die am letzten Mittwoch bei einer

Razzia in Neunkirchen obdachlos und ohne Aufenthalts -
genehmigung aufgegriffen wurden , und die dann in

Trupps über die Grenze abgeschoben wurden ,
befanden sich verschiedene Emigranten , die sich dem Zu -
griff der Staatsanwaltschaft entzogen hatten . Sie
wurden daher an den Grenzstationen einer genauen
Kontrolle unterzogen . Von dem e r st e n auf der Zoll -
stelle Bruchhof eingetroffenen Transport
mutzten zwölf Personen festgenommen werden , davon
10 wegen Patzvergehens . Ein aus Köln stammender
Bankbeamter , der wegen Unterschlagung von partei -
amtlichen Geldern steckbrieflich verfolgt wird , und ein
Arbeiter aus Trier , gegen den ein Haftbefehl wegen
Diebstahls vorliegt , wurden ins Untersuchungsgefängnis
eingeliefert . "

*

Durch diese Meldung erfährt die saarländische Oeffent -
lichkeit zum erstenmal , datz Emigranten über die

Reichsgrenze abgeschoben wurden . Der Vorgang an sich
widerspricht den bisherigen Gepflogenheiten der

Regierungskommission durchaus , die es immer ablehnte .
Emigranten der Rache des „ dritten Reiches " auszuliefern .
Wir muffen daher die Fragen stellen :

WerhatdieseEmigrantendendeutfchen
Henkern ausgeliefert ?

Ist es die lokale Exekutive gewesen ,
die ohne die Regierung zu benachrich -
tigen , die Ausweisung von sich aus vor -
nahm ?

Die Angelegenheit bedarf dringend einer Stellung -
nähme der zuständigen Regierungsabteilung . Wir können

nicht glauben , datz die Saar - Regierung Emigranten zum

Freiwild machen lätzt , ebensowenig wie wir annehmen
können , datz sie ihr Einverständnis gibt zur Auslieferung
von Emigranten , die im Saargebiet Gastrecht und Schutz
vor dem Barbarismus des „dritten Reiches " suchten .

Datz man bereits im e r st e n Trupp ( es sind also

mehrere Trupps ) 12 Emigranten festgenommen und

zwei wegen angeblichen „ Diebstahls " und „ Unter -

fchlagvng " ins Untersuchungsgefängnis gebracht hat . über -

rascht nicht , zumal ja im „dritten Reiche " die Begriffe
über Recht und Verbrechen so durcheinander gewürfelt
sind , datz die an ständig st en Deutschen in den

Gefängnissen und Konzentrationslagern
s i tz e n m ü s s e n. Die Auslieferung der 12 Emigranten

bedeutet die Auslieferung zu grausamsten Marterungen
und jahrelangen Zuchthaus - oder Gefängnisstrafen . Es

bleibt also die Frage :
Wer liefert im Saargebiet Emigranten

aus ?

vel der Beerdigung . . .
Saar - Deutscher festgenommen !

Wie mir jetzt erst erfahren , ist am Donnerstag ver -

gangener Woche der am 18. Oktober 1878 in Otzenhausen ge -

borene , jetzt in Saarbrücken , Zeppelinstratze , wohnende Jakob

Bücher in Otzenhausen von SA . - Leuten ver -

haftet und in das Gefängnis zu Hermeskeil eingeliefert

worden . Die Tochter des Bücher , die sich ebenfalls dort be -

fand , ließ man auf freiem Fuße .

Hierzu erfahren wir noch folgendes : Bücher , der in Otzen -

hausen geboren ist , hat mehr als dreißig Jahre auf den saar -

ländischen Gruben gearbeitet . Im Jahre 1325 übernahm er

die Verwaltung des Volkshauses in Püttlingen . Das Volks -

hauS ist Eigentum des Verbandes der Bergbauindustrie -

arbeiter . Bücher hat damals die Eigenschaft als Saar »

einwohner erworben . Bor zwei Jahren setzte sich Bücher

in den Ruhestand und verzog nach Saarbrücken , wo er sich in

der Zeppelinstraße ein kleines Häuschen erwarb .

In der vorigen Woche verstarb eine nähere Verwandte

in seinem Heimatdorse Otzenhausen . Da Bücher heute keiner

Partei angehört und auch innerhalb der Bewegung in den

letzten Jahren nicht mehr führend tätig war ^ hatte er keine

Bedenken , an dieser Beerdigung der Verwandten teilzu -

nehmen . Er fuhr also mit einer seiner Töchter zu dieser Be -

erdigung . Nach der Beerdigung verbrachte er in dem Kreise

seiner Anverwandten den Rest des Tages und begab sich mit

einem seiner Brüder in dessen Wohnung , wo er die Nacht

verbringen wollte , um am anderen Tage wieder nach Saar¬

brücken zurückzufahren . In der Nacht wurden die Bewohner

des Hauses aus dem Schlafe geweckt und Bücher durch SA . -

Leute verhaftet und in das Bezlrksgcsängnis nach Hermeskeil

verbracht . Die notwendigen Schritte , die zur Freilassung

führen sollen , sind eingeleitet .

Es ist dies ja nicht der erste Fall , wo Saarländer , die aus

irgendeinem Grunde ins „ dritte Reich " kommen , ihrer Frei -

heit beraubt werden . Wundern muß man sich nur . wie schnell

die reichsdeutschen Behörde « von der Anwesenheit eines

saarländische « Sozialdemokraten , Kommunisten oder Anti »

saschisten aus reichsdeutschem Gebiet unterrichtet find . Auch

in diesem Fall unterliegt es keinem Zweifel , daß saarländische

Nazis bei dieser Festnahme ihre Finger im Spiele haben .

Aas deafedten ArbeUerbrleien
Die große Enftäusdiung

Es besteht kein wesentlicher Unterschied mehr in Deutsch -
land zwischen den Arbeitern und den Arbeitslosen . Was der

noch im Produktionsprozeß stehende Arbeiter über die Ar -

beitslosenunterstützung hinaus verdient , wird ihm durch frei -

willige Zwangsabzüge weggesteuert . Die Nazipresse feiert
das sogenannte Reinhardprogramm als eine Arbeits -

beschaffungsmaßnahme , die alle Arbeitslosen glücklich machen
werde . Was hat es jedoch mit diesem Programm auf sich ?
Die danach beschäftigten Arbeitslosen müssen täglich acht

Stunden schwer arbeiten im Steinbruch , beim Straßenbau ,
bei Bach - und Flußregulierungen ukw . Sie erhalten dafür

keinen Lohn , sondern nur den Betrag ihrer Arbeits -

losenuntcrstützung .

Ein Unverheirateter , der beispielsweise drei bis vier Mark

wöchentlich Unterstützung erhält , muß für dies Hundegelb

die ganze Woche schwer arbeiten , ohne daß er die Möglichkeit

hat , sich satt zu essen . Ebenso geht es den Verheirateten . Da -

mit es so aussteht , als würden sie entlohnt , erhalten ste im

Monat einen Gutschein über 25 Mark . Dafür können ste

Kleidungsstücke , jedoch keine Lebensmittel kaufen .

Die Geschäftsleute knurren und sind widerwillig , wenn

ein Arbeiter mit einem Gutschein kommt . Die amtlichen

Zahlungsstellen lösen die Gutscheine nur unter sehr er -

fchwerenden Umständen ein , und die Geschäftsleute drücken

sich vom Berkauf nach Gutscheinen so viel sie nur können .

Der Wochenetat eines Arbeitslosen

Um sich « ine richtige Vorstellung von den grauenhaften

Nöten der Arbeiter im „ dritten Reich " machen zu können ,

muß man sich den Wochenetat eines Arbeitslosen ansehen .

Von einem solchen Etat aus läßt sich leicht auf das allge -

meine Lebensniveau des noch im Arbeitsprozeß stehenden

Arbeiters schließen , da sein Verdienst nur ganz wenig über

dem Unterstützungssatz des Arbeitslosen liegt . Der Etat

einer dreiköpfigen Familie sieht wie folgt auS :

Einkommen des Mannes 14,60 Mark Unterstützung

Einkommen der Frau 6,00 „

Einkommen der 10jähr . Tochter 0,00 »

Gesamteiukommeu 14,60 Mark

Ausgaben :
Sohle » 1-— Ma - k

Gas 6 ^ 0 „

Wassergeld 6,56 „

Zeitung 6,60 „

Arbeitssrout 6,40 .

Sterbekasse 4 » — <-

Lchuhreparatur . . . . . . 2, — »

Miete . »

Gesamtausgaben . . . . . - 11, — Mark

Von den 14 . 60 Mark Gesamteinkommen verbleiben somit

sür die Befriedigung der dringendsten Lebensbedürfnisse in

der Woche 8. 60 Mark , pro Tag 50 Pfennig , pro Mahlzeit

17 Pfennig für alle drei Personen . Es bedarf keiner weitere «

Erörterung , baß 50 Pfennig sür drei Personen pro Tag

nicht zum Sattessen ausreichen . Wo bleiben bei einer so

hundemäßigen Lebensweise die kulturellen Lebensbednrf -

nisse ? Tie sind aus dem Dasein der Arbeitslosen wie der

noch im Betrieb stehenden Arbeiter gestrichen !

Arbeitslohn und Bonzenrente

Ein Brief , der uns aus den Reihen der Gemeindearbeiter

zugeht , beleuchtet blitzartig die Zustände in der braunen Ar -

beitsfrvnt . In dem Brief heiß es :

„ Die Abzüge vom Wochenverdienst sind ganz ungeheuer .

Ter Stundenlohn des ungelernten städtischen Arbeiters in

Berlin beträgt zur Zeit etwa 80 Pfennig bei 40stündiger Ar -

beitSzeit 32 Reichsmark brutto . Bon diesem Lohn werden

in Abzug gebracht :

8 Prozent Lohnsteuer
3' / , Prozent Arbeitslosenversicherung
10 , Prozent Krisensteuer
20 , Prozent Krankenversicherung
2 Prozent Invalidenversicherung
2 Prozent freiwillige Abgaben für die Opfer der Arbeits -

losigkeit
20 - Prozent Verbandsbeiträge .

Das Nettoeinkommen beträgt hiernach 25,60 Reichsmark .
Von diesem Betrag sind fortgesetzt Sonderzahlungen für

nationalsozialistische Veranstaltungen mit Eintrittsgelder
bis zu Reichsmark 160 zu leisten .

Das Nettoeinkommen ( wöchentlich ) des deutschen Gemeinde -

arbeiters ist hente nm rnnd 40 Prozent geringer als zu Be «

ginn des Jahres 1088 . Die Kosten der Lebenshaltung sind

im gleichen Zeitraum nach den amtlichen Mitteilungen um

nur 13 Prozent gefallen . ( Tatsächlich sind die Lebenshaltungs¬

kosten gestiegen . Die Red . ) .
Und die Kehrseite : Der Leiter jener Organisation , die

solche Hungerlöhne für städtische Arbeiter zuläßt , ist der 26 -

jährige SA . - Mann Körner , dem jede gewerkschaftliche

Borbildung fehlt , der sich selbst ein monatliches Gehalt von
660 Reichsmark bewilligt hat . Die früheren Borsitzenden be -

zogen ein Monatseinkommen von 435 Reichsmark . Körner

ist sofort Mitglied des ReichSbahnrateS geworben und be -

zieht dafür ein « Entschädigung von jährlich 12000 Reichs -

mark . Selbstverständlich übt der neue „ Gewerkschaftsobmann "
seine Funktion im hochfeudalen Auto auS . "

Der befohlene Festanzug
Mit Hochdruck wird in allen Betrieben ein Zwang auf die

Arbeiter ausgeübt , damit sie sich den blauen Festanzug

der Arbeitsfront anschaffen . In Belegschaftsversamm -

lungen , in Zeitungen und Ausrufen wird zum Kauf deS Fest -

anzuges aufgefordert . Da der passive W i d e r st a n d da -

gegen sehr stark ist , greift man zum Zwang . Es wird der

Kauf des Anzugs befohlen , den Arbeitern , Angestellten

und Beamten werden Wochen - , bzw . Monatsraten für den

blauen Anzug in Abzug gebracht .

Die Arbeiter , die sich nicht sattessen können , verfluchen den

sogenannten Festanzug — und die Unternehmer fluchen eben¬

falls . Diese werden gezwungen , große Borschüsse auf
die Bestellung des Tuches herzugeben . Diese Gelder gehen
an das ArbeUsbeschasfungsamt der NSDAP . , und die . Unter -

nehmer wissen genau , daß sie davon nichts wiedersehen wer -

den . In irgend einer Form wird es ihnen abgenommen . Die

Arbeiter bezahlen den Anzug , Tuch und Macherlohn , die

Unternehmer bezahlen einen großen Teil des Tuches , den

Gewinn aus der Doppelbezahlung macht die NSDAP .

Auch die Schneidermeister fluchen . Die Anzüge werden

zum Preise von 46 Mark für Konfektionsware und von

52 Mark für Matzarbeit angeboten . Normalerweise kostet

heute noch in Deutschland ein Maßanzug 55 bis 60 Mark Ar -

beitslohn , Stoff und Zutaten extra . Für den angegebenen

Fall kommt ein Schneidermeister nicht auf seine Kosten . Die

verstimmten Schneider verlangen nun einen höheren Preis ,
die Anzüge , die für 52 Reichsmark angeboten wurden , sollen

nun 65 Reichsmark kosten .

Für die Anfertigung deS Anzugs kann sich niemand den

Schneider oder das Konfektionsgeschäft heraussuchen . Alles

geschieht auf Befehl . Dem Arbeiter wird besohlen ,

zu welchem Schneider er zu gehen hat , und dem Schneider
wird befohlen , wem er Anzüge zu machen hat .

Damit der Klassenunterschied genügend zum Ausdruck

kommt , gibt es eine besondere Qualität der Festanzüge . Sie

kosten 85 und 35 Reichsmark und sind für die braun « n

Bonzen bestimmt .

Wachsende Unzufriedenheit in der Polizei

AuS Sachsen wird uns geschrieben : In den Kreisen der

Polizeibeamten ist große Unzufriedenheit eingezogen . Die

Polizeibeamten finden es geradezu entwürdigend , wie oie

höheren Dienststellen mit den unteren Beamten . luipungen .

Langjährig erprobte und bewährte Beamte können auf Be -

förderung warten . Bor ihnen werden Beamte befördert , die

zwar ganz neu im Polizeidienst sind , dafür aber das Mir -

gliedsbuch der NSDAP , in der Tasche haben . Verbittert sind

die Polizeibeamten auch darüber , daß sie jedem TA . -

Mann den dienstlichen Gruß erweisen m i -

sen . Die Polizeibeamten haben im allgemeinen eine gute
Kenntnis der Fälle , in denen Menschen wegen ehrenrühriger

Dinge mit der Polizei zu tun hatten . So geschieht es hen : ^ .

daß sie Leuten die Ehrenbezeugung erweisen müssen , die

ihnen als Spitzbuben , Einbrecher , Zechpreller

usw . bestens bekannt sind . Diese Leute sind häufig sogar

Amtswalter der NSDAP , oder einer ihrer Unterorganisa -

tionen !

Neuerdings müssen alle Beamten der Landespolizei auch

außerhalb ihres Dienstes in Uniform gehen . Damit wirb

der Polizeibeamte zeit feines Lebens in die Uniform ge -

preßt und befindet sich , ob er will oder nicht , stets im Dienst .

Erst vom Polizeihauptmann aufwärts ist es gestattet , außer

Dienst Ziv ' l zu tragen . Der Mensch beginnt im „ dritten

Reich " erst beim „ Herrn Hauptmann " .

Neuer Zugang für die Konzentrationslager
Es wird immer weiter verhaftet . Die geringste Aeußerung ,

die als Kritik aufgefaßt werden könnte , führt zu sofortiger

Verhaftung . _ J » besonderem Maße wird auf kritische Reden

über das Winterhilfsmerk geachtet . Die Verhaftungen be -

treffen nicht nur Arbeiter , sondern auch Fabrikanten , Ge -

schäftsleute , Pfarrer , Stahlhelmführer , die Einblicke in den

Schwindel des Winterhilfswerks gewonnen haben und dar -

über berechtigte Klage führten .

Zurück zum Bedienfenfum
Betriebs versammlun gen

Wenn es nicht schon längst bekannt gewesen wäre , so
würden die faschisierten Gewerkschaftsblätter den Beweis

liefern , daß innerhalb der Arbeitsfront auch jeder Rest

von gewerkschaftlichem Leben aufgehört hat . Den totlang -

weiligen Verlauf der Betriebsoersammlungen mögen

zwei Berichte zeigen , die wir der letzten Nummer der

„ Deutschen Metallarbeiter - Zeitung " entnehmen :
I

Der erste Kameradschastsabend

der Betriebszelle des Rheinisch Westfälischen Elektrizitäts -

werkes . Betriebsverwaltung Wesel .
Der am 20. Januar von der Betriebszelle des RWE - ,

Wesel , abgehaltene Kameradschaftsabend war ein solcher im

besten Sinne des Wortes . Er brachte eindeutig das

Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen dem Arbeiter der

Stirn und der Faust unter Hintansetzung des früher Tren -

nenden stark zum Ausdruck . Die Begriffe Kameradschaft .

Volksverbundenheit und Schicksalsgemeinschaft waren bei

der Belegschaft des RWE . schon immer stark ausgeprägt , und

so war es selbstverständlich , daß sie sich alle an diesem Abend

fanden und sich näher kennen lernten : ein Zeichen für frucht -

bringende zukünftige Gemeinschaftsarbeit und gegenseitiges

soziales Berstehen . Nach einer Begrüßungsansprache des

Betriebsobmannes Schölt , in welcher er den Führer

des Betriebes , Direktor Heinisch , und die ge -

ladenen Gäste ermähnte , gipfelten seine Ausführungen in

folgende Worts : IM Betriebe Disziplin und Gehorsam , wäh >

rend der Freizeit Kameradschaft und das Wissen , daß wir

Söhne eines Volkes und Baterlandes sind . Anschließend

sprach Werkschaftsdirektor Heinisch .
II

Führer « nd Gefolgschaft der Firma Dienes , Vilkerath , be »

gemeinsamer Feier
Zur Einweihung der vergrößerten Betriebsstätte und der

neuen Kraftanlage obiger Firma hatten sich Führer und

Gefolgschaft des Unternehmens zu einer Feier zusammen -

gefunden . Der Führer , Pg . Dienes , entwickelte in einer

längeren Ansprache ein anschauliches Bild von dem Werde -

gang des Betriebes aus den kleinsten Anfängen heraus bis

zu seiner heutigen Entwicklung . Eiserner Wille und tiefes
Vertrauen zum Schöpser überwanden alle Schwierigkeiten
und führten schließlich zu einem guten Erfolg , der wiederum

zu einer Erweiterung des Betriebes und zur Vermehrung
der Arbeit verwertet wird . Der Betriebszellenobmann , Pg .

Johann Clever , dankte im Namen der Betriebsgesolg
schalt dem FührerDienes sür seine von wirklich ehrlich

sozialem Denken und Empfinden getragenen Worte , für sein
so segensreiches Streben zum Wohle der Gefolgschaft und der

Bevölkerung von Overath - Bilkerath . Der als Gast an -

wesende Ortsgruppenleiter . Pg . Jakob Becker , feierte
dann in bewegten Worten das Streben und Wirken des

P g. Dienes auch schon vor der Machtübernahme .

Eine widerlichere Unterwerfung der Belegschaften
gegenüber den Unternehmern , als die Organe der Arbeits -

front selbst berichten müssen , ist wohl kaum denkbar . Diese
soziale Versklavung nennt sich „nationalsozialistische
Charakterbildung " ,
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Das SdiwavtdgoM der Retdisbank
Wieder 12,2 Millionen weniger

' Berlin , 28. März . Nach dem Ausweis der Neichsbank vom
28. März 1934 hat sich in der verflossenen Bankwoche die
gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechsel » und Schecks ,
Lombard » und Wertpapieren um «7,7 Millionen auf 8325,8
Mill . Mark verringert . Im einzelnen haben die Bestände
an Handelswechseln und - schecks um ?«, «> Mill . auf 2760,3
Mill . Mark und die deckungsfähigcn Wertpapiere um
0. 8 Mill . auf 847,7 Mill . Mark abgenommen , dagegen die
Bestände an ReichSschatzwechseln um 8,5 Mill . ans 6,8 Mill .
Mark und die Lombardbestände um 1,6 Mill . auf 79,1 Mill .
Mark zugenommen . Die Bestände an sonstigen Wertpapieren
zeigen niit 881,2 Mill . Mark eine Zunahme um 0,8 Mill .
Mark .

An NeichSbauknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind «7,7 Mill . Mark in die Kasten der Reichsbank zurück -
geflossen , und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um «3. « Mill . aus 3298,0 Mill . Mark , der an Rentenbank -

scheinen um 4,1 Mill . auf 343,9 Mill . Mark verringert . Der

Umlauf an Scheibemünzen nahm um 19,4 Mill . auf 1891,7
Millionen NM . ab . Die Bestände der Neichsbank an

Rentenbankscheinen haben sich auf « 5 Mill . NM . , die an

Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 5,8 Mill . NM . neu

ausgeprägter und 7,2 Mill . NM . wieder eingezogener auf
27 «,2 Mill . RM erhöht . Die fremden Gelber zeigen mit

540,8 Mill . NM . eine Zunahme um 5,5 Mill . NM .

Die Bestände an Gold und deckungssähigen

Devisen haben sich um 12,2 Mill . ans 262,8 Mill . RM .

vermindert . Im einzelnen haben die Goldbestände um 20,7

Millionen aus 245,0 Mill . NM . abgenommen , dagegen die

Bestände an deckungssähigen Devisen um 6,5 Mill . aus 17 ,3

Millionen NM . zugenommen .

Die Deckung der Noten betrug am 23. März 8,0 Prozent

gegen 8,2 Prozent am 15. März d. I .

Abstarz der Regislermarh
Verdopplung des Disagios

Die „ Neue Züricher Zeitung ' * schreibt : Die Nachfrage für

Kegistermark ist angesichts der pessimistischen Beurteilung
der deutschen Devisenlage , infolge des noch jahreszeitlichen
geringen Bedarfs für Reisezwecke und der Tatsache , daß der
Bedarf der Golddiskontbank für Zwecke der Zusahexporte
jetzt ausreichend durch Scrips gedeckt ist , auf einen niedrigen
Stand zusammengeschrumpft . Dementsprechend ist das D i s-

a g i o für Registermark und die anderen Sperrmarksorten
auf ein bisher noch nie erreichtes Höchstmaß gesprungen .
Für Registermark wird gegenwärtig ein Disagio von etwa
33 Prozent genannt gegenüber erst 23 Prozent vor zwei

Wochen und erst 17 Prozent zu Anfang Januar . Seither ist

demnach eine Verdopplung eingetreten , bei Kreditsperrmark
sogar eine Steigerung auf etwa 38 ( 28 ) Prozent gegen 17 Pro¬

zent . Das Disagio für die wenig verwendungsfähige Effekten -

sperrmark stieg auf etwa 50 ( 42 ) Prozent gegenüber 35 Pro¬

zent , wobei auch der seit längerer Zeit beobachtete Ausfall

der Russenkäufe mitgesprochen hat . Das Agio für „ Export¬
valuta ' ' hat sich auf 52 ( 50 ) Prozent gebessert gegenüber
34 . 5 Prozent zu Jahresbeginn . Diejenigen großen ameri¬

kanischen Banken , die bisher die hauptsächlichsten
Abgeber von Registermark waren , haben ihre Positionen

liquidiert , während die anderen amerikanischen Großbanken ,
die in der Hoffnung auf eine Wiedererholung Deutschlands

in ein bis zwei Jahren ihre deutschen Engagements durch¬

gehalten haben , jetzt nicht willens sind , bei diesen ungün¬

stigen Kursen ihre Politik zu ändern . Es besteht auch inso¬

fern zur Zeit kein Anlaß dazu , als die Stillhalte¬

kredite durch die beabsichtigte neue Transferreglung nicht

betroffen werden dürften . Allerdings wird die Auftauung der

Stillhaltung durch die Einschränkung der Kündigungen ver¬

langsamt , was insofern bedauerlich ist , als sie doch noch einige
1000 Mill . RM . Kredite umfaßt , deren Abschreibung sich als

erforderlich erweisen dürfte , falls nicht ihre allmähliche

Liquidierung gelingt .

Besdilagnahmc ausländischer

Effekten ?
Mit großer Bestimmtheit wird von Wirtschaftskreisen ver¬

sichert , daß wie im Kriege die im deutschen Besitz befind¬

lichen ausländischen Effekten aufgerufen
und beschlagnahmt werden sollen und die deutschen

Besitzer zerbrechen sich die Köpfe darüber , wie sie sich davor

rechtzeitig schützen können .

Schüchtern wagen sich auch Appelle an das Ausland hervor ,

das den deutschen Export durch Einfuhrerleichterungen —

„ im eigenen Interesse " versteht sich — fördern oder gar

neue Kredite geben soll — im selben Augenblick , wo Deutsch¬

land selbst immer neue protektionistische Maßnahmen trifft ,

sein Dumping verstärkt und die alten Kredite nicht zurück¬

zahlt .
Aber das alles wird nicht viel helfen und aus der Gold¬

krise wird der Ausweg nicht so leicht zu finden sein .

Deutsch - russische Wirtschaf tsver handlungen

Amtlich wird mitgeteilt : Die zwischen der Reichsregieru . lg
und der Regierung der Sozialistischen Sowjetrepubliken in

den letzten Wochen geführten Wirtschaftsverhandlungen

haben zu einem Schlußprotokoll geführt , das im Auswärtigen

Amt von den Vertretern der Reichsregierung und der Bot¬

schafter der UdSSR , und der Handelsvertretung unterzeichnet

worden ist . Das Schlußprotokoll enthält Reglungen für das

Jahr 1934 ; insbesondere sind Vereinbarungen über den Ver¬

kehr mit der Reichsbank und über die devisenrechtlichen

Fragen getroffen worden .

Schlechte Geschäfte der Zeiß - Ikon A. - G.

Der Geschäftsrückgang hat nach dem Bericht für 1933 noch

angebalten ; besonders im Inland war die Nachfrage wesent¬

lich geringer . Auch die Ausfuhr litt zunehmend durch die be -

kannten Ursachen . Das Kamerageschäft wurde durch un¬

gewöhnlich billige Konkurrenztypen ungünstig beeinflußt , das

Riesensteuerschiebung des Stahlvereines
Mit Hilfe der Reichsregierung ! — Der braune Sumpf stinkt zum Himmel

Vor einigen Monaten berichteten wir über den bisher unge¬
heuerlichsten Fall von Nazi - Korruption : die „ Reorganisation "
der Vereinigten Stahlwerke . Im Frühjahr 1932 hatte das
Reich unter der Regierung Brüning . Dietrich , um
einen Zusammenbruch der Vereinigten Stahlwerke zu ver¬
hüten , die Mehrheit ihrer Hauptaktionäre , der Gelsen -
kirchener Bergwerks - AG. zu einem sehr hohen Preis er¬
worben . Damit hatte

das Reich die Herrschaft über den größten deutschen

Montan - Konzern .

ja über den wichtigsten Teil der deutschen Eisen - und Stahl¬

produktion überhaupt erlangt . Zur völligen Sozialisierung
der Schwerindustrie fehlte nur noch der politische Schritt .
Ihn zu verhindern , war fortan die Hauptsorge der Montau -

Fürsten — und der Hauptgrund für die Millionen , die seit¬
dem die Schwerindustrie unter Führung von Fritz Thyssen
bei den Nazis „ anlegte " .

Und diese Kapitalanlage lohnte sich . Mit der Machter -
greifuug Hitlers war die Angst , das Reich könnte mit der
Sozialisierung der Schwerindustrie ernst machen — sogar
Schleicher soll sich ja unter wehrpolitischen Gesichtspunkten
mit solchen Gedanken getragen haben — mit einem Schlage
beseitigt und Thyssen , Otto Wolff , Haniel und
Flick konnten wieder ruhig schlafen . Aber es blieb noch
immer die Aktienmehrheit des Reiches . Man brauchte nicht
mehr zu befürchten , daß irgend ein „ unangemessener " Ge¬
brauch davon gemacht würde , aber sie störte doch mindestens
das Selbstbewußtsein der Wirtschaftsführer . Thyssen als dem
persönlichen Freunde Hitlers konnte es nicket schwer fallen ,
auch das in Ordnung zu bringen .

Ende Oktober war es so weit : die Vereinigten Stahlwerke
wurden mit Zustimmung des Reichs derart umorganisiert ,
daß die Reichsbeteiligung künftig nicht mehr die Mehrheit ,
sondern noch nicht einmal ein Viertel ausmachte . Dabei
machte man noch einen ansehnlichen Buchgewinn und im

Gesamtergebnis hatte sich der Stahlverein auf Kosten des
Reichs saniert ,

das Reich aber war zu einer unbedeutenden Minderheils -

nktipnär in geworden .

Das Reich hatte bei dieser ganzen Transaktion keinen roten
Heller zurückerhalten . Wer glaubt , daß man die Schamlosig¬
keit großkapitalistischer Bereicherung auf Kosten des Reichs

noch weiterttreiben kann ? — Man kann ! In diesen Tagen
hat sich ein Nachspiel ereignet , das der ganzen Geschichte erst

die Krone aufsetzt . Die Sache ist nämlich die : Bei jeder
solcher Fusionen werden hohe Kosten fällig für Kapitalver¬

kehrssteuern . Grunderwerbssteuern usw . , die in die Dutzende

von Millionen gehen . Immerhin , die Kosten hätten sich go

lohnt , wenn — ja wenn man sie überhaupt bezahlt hätte .

Allerdings , es handelte sich um gesetzlich geschuldete Steuern

und Gebühren . Aber was ist im „ dritten Reiche " einfacher ,

als Gesetze zu ändern , die den Schwerindustriellen unbequem

sind . Die Gesetze werden nicht mehr vom Reichstag gemacht ,
nicht einmal der Reichspräsident hat mehr ein Wort mitzu¬

reden . Das macht die Reichsregierung ganz alleine und die

Oeffcntlichkeit erfährt nur das , was sie erfahren soll . Und

also geschah es : die Reichsregierung erließ ein „ Gesetz über

die Abgabenerhebung bei der Neuordnung des Stahlverein -

Konzerns " vom 7. März 1934 . iu dem der Reichsfinanz -

minister ermächtigt wird ,

die bei der Umbildung der Vereinigten Stahlwerke läil ' - g

werdenden Steuern „ in Pauschbelrägen festzusetzen "

und ebenso sollen die Länder bei den Gerichts - und Notariats -

gebühren verfahren .

Die Gesetze sind also für diesen Fall außer Kraft gesetzt .

Hatte die Reichsregierung etwa hinterher Gewissenhisse be¬

kommen und wollte sie sich für ihren Liebesdienst von den

Stahlmagnaten mit höheren Steuersätzen als den allgrm in

gesetzlichen bezahlen lassen ? Keine Sorge ! Sie will sich über¬

haupt nicht bezahlen lassen , sie will überhaupt kein Geld —

sie will diese große Aktion zui Rettung der Schwer -

industriellen , mit der sie doch schließlich nur einen 1 "il

ihrer Dankesschuld abstattet , nicht zu einem kleinen jü¬

dischen Schnorrergeschäft herabwürdigen lassen . Sie wird nur

eine Anerkennungsgabe entgegenehmen und die wird in

neuen Aktien des Stahlvereius bestehen .

Glänzende Idee ! Nachdem das Reich mit seiner Beteiligung
von der Hälfte auf weniger als ein Viertel heruntergegangen

ist . erklären sich die Thyssen , Haniel und Konsorten groß¬

mütigst bereit ,

an Stelle der fälligen Steuerschulden dem Reich einige
neue Aktien

zu übertragen . Das kostet nichts , ist völlig ungefährlich und
sieht obendrein gut aus . 23,53 Millionen vom neuen Aktien¬

kapital sind dafür bereitgestellt . Der Herr Reichsfinanz -
minister von Schwerin - Krosigk wird die Liebenswürdigkeit
haben , den Pauschhetrag der Steuern gerade auf diese Summe

festzusetzen und alles ist in schönster Ordnung .
Der Reichstag ist glücklicherweise ausgeschaltet , eine un¬

abhängige Presse gibt es nicht mehr , eine öffentliche Meinung
schon gar nicht — was kann der deutschen Reirhsregierung ,
was kann den Trustmagnaten schon passieren ? Denn alles ge¬
schieht ja doch nur für Deutschland und immer nur für
Deutschland und über all dem waltet der bekannte Wahl¬

spruch des „ dritten Reiches " : Gemeinnutz geht vor Eigennutz !

Etnil Ander : .

Rasseitfrage und firoSkaelta !
„ Le Capital " ( Paris ) schreibt :

,, . . . . Wir sind es der Wahrheit schuldig , anzuerkennen ,
daß der Anschluß der Juden in zwei Gebieten der deutschen

Wirtschaft , nämlich in der Metallurgie und in den Banken ,
die nachteiligsten Folgen gezeitigt hat . Audi müssen wir fest¬

stellen , daß seit Beginn dieses Jahres alle deutschen Israe¬

liten , die Besitzer großer Eisenwerke sind und seit der Macht -

ergreifung des Reichskanzlers Hitler ausgewandert waren ,
wieder in ihre Stellungen eingesetzt wurden . Es ist ihnen die

Möglichkeit geboten worden , ihren Geschäften wieder wie

vor 1933 nachzugehen . Das Gleiche gilt für den Schrotthandel .

Es wurde nachgewiesen , daß die Gewinnung der Eisenabfälle
in großen Mengen , wie dies für die Herstellung von Kriegs¬
material erforderlich ist , sich ohne die Mitarbeit der Israeliten ,

die in dieser Branche besonders sachkundig sind , nicht be¬

werkstelligen läßt .
Was nun die Banken betrifft , so haben fast alle Israeliten

ihre leitenden Stellungen wieder besetzt , mit Ausnahme von

Gothmann , Goldschmidt und Sobernheim , deren mächtige
Krachs sehr vre ! zum Emporkommen Hitlers beigetragen
haben . Aber die Dresdener Bank hat wieder als Vorsitzenden
des Aufsichtsrats Herrn Samuel Ritscher . An der Deutschen

Bank , die vom Staate in jeder Beziehung begünstigt wird ,

haben die Herren Wassermann und Oppenheim ihre früheren

Stellungen wieder bezogen . Zum großen Aerger der Nazis

kann das Publikum zur Zeit in Deutschland an allen Mauern

Plakate lesen , auf welchen die Inhaber von öprozenligen

Schatzanleihen , die am 1. März 1934 zur Rückzahlung ge¬

langen , aufgefordert werden , ihre Scheine gegen neue 4 5«

prozentige zum Ausgabekurs von 97,50 , mit Fälligkeit am
1. Februar 1937 zum Nennwert , umzutauschen . Neben den

Unterschriften der Leiter der Preußischen Staatsbank und

der Deutschen Arheitshank , einer hitlerischen Gründung ,
machen sich die Unterschriften der nichtarischen Bankiers

breit . Man liest die Namen S. Bleichröder , J. Dreyfus & Co. ,
Mendelssohn & Co. , Lazard Speyer - Elissen , Gebrüder Arn »

hold . Simon Hirschland , Jacob Stern , Strauß & Co. , A. Levy ,
Solomon Oppenheim . J. H. Stein , Anton Cohn , Warburg . . .
Und im seihen Gefühle der Bitterkeit sagen die kleinen

Juden , die aus ihren Stellungen verjagt wurden , und die

großen Nazis , die die Theorien nicht mehr verstehen , für
welche sie sich so stark begeistert hatten : ein jüdischer Arzt

ist ein Jude , ein jüdischer Rechtsanwalt ist ein Jude ; aber

ein jüdischer Bankier ist ein . . . Bankier .

. . . . Vom ursprünglichen Programm der Partei und von
seinen 25 Punkten ist nichts mehr übrig geblieben . Denn alle

antikapitalistischen Prinzipien sind nach und nach fallen

gelassen worden , und sogar der letzte Punkt , der bis jetzt in
Kraft geblieben war , ist nun gleich falls über Bord geworfen
worden : wir meinen das Statut der Israeliten . "

Der Finanzminister der Schweiz zurückgetreten
Bundesrat Musy , der Vorsteher der Eidgenössischen

syinanzabteilung , Hat nach längeren Verhandlungen seine
Rücktrittöerklärung abgegeben . Ter äußere Anlaß ist die

Ablehnung des Schweizer Staats - Schutzgesehes durch die
Volksabstimmung . Die tiefere Ursache ist darin zu suchen ,
daß im Tchweizerland der Kontakt zwischen den führenden
Persönlichkeiten der Politik und der BevölkernngSmehrheit
neuerdings verloren gegangen ist , nachdem jahrhundertelang
Hier eine innige Einheit zwischen Volk und Staat erreicht
war .

Geschäft in Kinobedarf durch die mangelnde Kaufkraft der

Theaterbesitzer . Autozubehör und Werkzeugnormalien haben

sicki besser entwickelt .

Nadi Prall vcrlegf
Einkaufszentrale des Mammut - Warenhauses

Macy
Neuyork , 24 . März . ( ZTA . ) Die Direktion des Neu¬

yorker Warenhauses R. H. Macy gibt bekannt , daß sie ihr

Einkaufsbüro in Deutsehland schließt und an dessen Stelle

ein Einkaufsbüro in Prag eröffnet . Als Grund wird an¬

gegeben , daß infolge des überhandnehmenden Boykotts

deutscher Waren in den USA . sich die Einkäufe in Deutsch¬

land im Verlauf von sechs Monaten um mehr als 90 Prozent

verminderten . Das Prager Büro wird nunmehr die Einkäufe

für Macy in der Tschechoslowakei , in osteuropäische » und il

skandinavischen Ländern tätigen und Deutschland als Ein '

kaufsquelle nicht mehr in Betracht ziehen .

Das Warenhaus R. H. Macy u. Co. . dessen Hauptinha ! r

der amerikanische Botschafter in Paris Jesse Isidor Strauß

ist , der einmal auch als Botschafter in Berlin in Aussicht ge¬
nommen war , ist eines der größten Neuyorker Warenhäuser ,

sowie der Welt überhaupt . Es besitzt im Zentrum Neuyorks
einen Riesen Wolkenkratzer . Der Umsatz beläuft sich auf viele

Millionen Dollar . Die Gesellschaft hat mehrere tausend An¬

gestellte und gilt als das vornehmste Neuyorker Warenhaus .

Es führt aus Europa u. a. Textilwaren , Handarbeiten , Por¬

zellan und Spielwaren in ungeheuren Mengen ein . Der Haunt -

teil dieser Waren wurde bis jetzt in Deutschland angeschafft .
Nunmehr sah sich Macy mit Rücksicht auf die jüdische Kund¬

schaft gezwungen , den Verkauf deutscher Waren einzustellen

und in die antideutsche Boykottfront einzutreten ,
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Josef 1tadlet
iOacum ihn die Schweiz oMehitte

Zu den großen Hoffnungen der deutschen Literatur '

geschickte gehörte einmal Professor Josef N a dl er .

Er hat den — freilich nicht ganz neuartigen — Versuch

unternommen , die deutsche Dichtung nach landschaft¬
licher und schicksalsmäßiger Zugehörigkeit Huer schöpfe¬
rischen Gestalten im „geschichtlichen Raum " zu grup¬

pieren . Damit wurde der aus Deutsch - Böhmen

stammende Katholik , vielleicht ohne Wissen und ohne

Absicht , zu einem Vorläufer der Rassenlehre . Heute

aber scheint er mit vollen Segeln im faschistischen
Wasser zu schwimmen . Damit entwertet er zugleich
seine wissenschaftliche Forschung , die einst zu manchen

wertvollen Resultaten und Erkenntnissen zu führen

schien .

Nadler ist heute Professor an der Freiburger Uni¬

versität . Ueber einen Vortrag , den er jüngst in Luzern

hielt , veröffentlicht das dortige „ Arbciterblatt " einen

aufschlußreichen , für alle an der gegenwärtigen
Existenz der deutschen Wissenschaft Teilnehmenden

interessanten Bericht .

Redaktion der „ Deutschen F r eihei t " .

Professor Dr . Nadler aus Freiburg i . Br . sprach in einem

Vortrage über „ Nation , Staat und Kunst " . Der „ Freien Ver¬

einigung Gleichgesinnter " , die den Abend arrangierten ,
möchten wir nahelegen , nachdem sie der deutschen Propa¬

ganda die Tore geöffnet bat , tunlichst rasch die ent¬

sprechende Namensänderung in „ Freie Vereinigung Gleich¬

geschalteter " vorzunehmen .

Dr . Nadler hat sich alle Mühe gegeben , die Zufriedenheit

seiner heimischen Regierung zu gewinnen , ohne die naiven

Luzerner besonders plump vor den Kopf zu stoßen .

Den Begriff Nation leitet er von „ nascere " d. h. geboren
ab und definiert Nation als eine Gemeinschaft von der Ge¬

burt her : Blutsgemeinschaft mit einer innigen Verflechtung
innerhalb der Ahnenreihen . Die arische Großmutter hat er

wohlweislich nicht aufspazieren lassen . Die Taten der Nation

seien triebhaftes Geschehnis , alles Tun ströme aus der uner¬

gründlichen Gegebenheit der Blutsverwandtschaft . Ver¬

standesmäßige Ueberlegungen seien ausgeschaltet ( ! ! ) . Mo¬

ralisch - sittliche Wertmaßstäbe können nicht angelegt werden .

Alles Geschehen sei schicksalhaft . Schon diese Erklärungen
sind bewußte Nazipropaganda . Von ihnen leiten die Nazi

das Recht zur blutigen Unterdrückung aller widerspenstigen

Volksgenossen ab . Sie erklären , eine nationale Welle habe

wie ein Naturereignis Deutschland überflutet . Sie entschlagen
sich jeder persönlichen Verantwortung . Sie stellen sich einen

Freibrief aus für Unterdrückung . Plünderung , Martern und

Mordtaten . Sie lassen sich diesen Freibrief durch gelehrte

Sklaven ä la Dr . N. noch ausdrücklich approbieren .

Der Staat sei eine durch Zeit und Blut in seiner Art be¬

stimmte Organisationsform der Nation . Deutsche Fürsten

haben in der Vergangenheit einige große Versuche unter¬

nommen , um in Europa ein dem alten römischen Reiche ver¬

gleichbares deutsches Reich zu errichten . Das sind nach Prof .

Nadler Versuche , die Europa zum Segen gereicht hätten .

Die Kunst , die Literatur , das Geistesleben gehören nach

Dr . Nadler ganz dem Staate . Der Staat brauche einen Herold .

Das sei der Dichter . Der Staat schaffe Ideen und setze Ziele

der Verwirklichung . Der Staat bestimme auch Stil und Ge¬

halt der Dichtung . Der Dichter werde genährt vom Staat und

empfange von ihm seineu Schutz . Es springen anderseits vom

Dichter umgestaltende Ideen über . Geistige Vorgänge hätten

das „ dritte Reich " vorbereitet . Stefan George habe der

Sehnsucht der deutschen Jugend Richtung gewiesen . Er habe

die Hochgedanken des Führertums gefordert und damit

geistige Grundlagen des „ dritten Reiches " geschaffen . Die

Künstler geben dem Staat letzte Erfüllung und Sinn . Der

Führung sollen sich die Dichter willig unterordnen . Sie sollen

wie Kleist und wie Gottfried Keller das höhere Recht des

Staates auf ihre Kunst anerkennen . Sie sollen an Freuden

und Leiden , an den Festen des Volkes und an großen Glücks¬

wenden teilnehmen . Wahre „ Notgemeinschaft " sei höchstes

sittliches Gebot . Großen Zeiten der Geschichte entsprechen

Höhepunkte in der Literatur . Aber nur in der Monarchie

und im Führerstaat sei ein vollkommenes Zusammenwirken

von Staatsmacht , Kunst und Geistesleben möglich . Der demo¬

kratische Staat entbehre des starken Machtpoles . Demokratie

sei ein unpersönlicher Staatsbegriff .

Alle diese Sätze sind direkt den Zuständen im „ dritten

Reich " auf den Leib geschnitten und werden zu ihrer Recht¬

fertigung ausgesprochen . Die Kunst erscheint als Anhängsel

und Hilfsmittel der Staatsmacht , ist fast ausschließlich auf

Propaganda eingestellt . Die Wissenschaft ist servile Dienerin

der neuen Herrscher , sie prostituiert sich selbst als Zuhälter

der Kriegsmacher . Wenn auch wir den Standpunkt des

, . 1' art pour l ' art " , die Kunst sei um ihrer selbst willen

da , als überwunden betrachten , so weisen wir der Kunst und

dem übrigen Geistesleben vielmehr die Aufgabe zu , dem

Volk und Staat als Wegbereiter für eine bessere Zeit zu

dienen , anstatt wie im heutigen Deutschland eine schändliche

Gegenwart zu verherrlichen .

In die Zukunft weisen kann aber der Dichter und Denker

nur dann , wenn er » ich von der Staatsmacht

größtmöglich distanziert . Von einein Höhepunkt

in der deutschen Kunst haben wir im „ dritten Reich " noch

nichts wahrgenommen .
Dr . Nadler hat erkannt , daß sich zwischen dem deutscheu

Führerstaat und der demokratischen Schweiz leider politische

Gegensätze aufgetürmt haben . Diese Gegensätze beeinträch¬

tigen auch die geistigen Beziehungen . Der deutsche Dichter

muß für den Führer schwärmen , der Schweizer be¬

singt die Kraft und Einsicht des \ olk es . Auch

als zu Bismarcks Zeiten Deutschland in Imperialismus

machte , waren die Beziehungen zur Schweiz ziemlich getrübt .

Zur Zeil der Weimarer Republik aber waren die Grenzen

zwischen Berlin und Zürich stark verwischt . Um das getrübte

Verhältnis zu bessern , ist wohl Herr Nadler nach Luzern ge¬

schickt worden . Da es leider nicht möglich sei , alle in 18

verschiedenen Ländern verstreuten deutschen Volkstelle poli¬

tisch zusammenzufassen ( die Trauben hängen zu hoch ) , so

will Dr . Nadler wenigstens das geistige Band enger schlingen .

Das gemeinsame Geistesleben soll gepflegt werden .

Wir Schweizer sollten ein offenes Herz für die Schicksals -

tragik der deutschen Stämme bekunden . Wie meint das Herr

Nadler . Sollen wir mit deutscher Propaganda unser Land

überschwemmen lassen ? Sollen Naziprofessoren nicht nur

gelegentlich in ein Kunsthaus , sondern für dauernd an unsere

Schulen berufen werden ? Wir bedanken uns höflidi . Wenn

ein Volk sich derart selbst entmannt , wie da » die Deutschen

unter Hitler getan haben , so verstummt die Stimme des

Blutes . Unser Herz schlägt für jene Deutschen in den Ge¬

fangenenlagern , nicht aber für die käuflichen I rofetsoren ,

die Hitler bei uns rechtfertigen wollen . *■ M.

Weener eftegemeutnim

Sein ! Buch „Cntlacoie Geschichte "
Unter dem Titel „ Entlarvte Geschichte " hat die Soziolo¬

gische Verlagsanstalt in Prag das Buch von Werner Hege¬

mann , dem Städtebauer und Historiker , neu herausge¬

geben , das , ein glänzendes Pamphlet , noch grade vor Hitlers

Machtantritt in erster Auflage unter Goethes Mahnwort :

erschien : „ Noch ist es Tag . da rühre sich der Mann ! Die

Nacht tritt ein , wo niemand wirken kann . "

Hegemann räumt bei seinem „ Fackelzug durch die deutsche

Geschichte " mit zahllosen Geschichtsklitterungen auf , die

immer schon in Deutschlands Schulen verbreitet waren und

unter dem Naziregime noch vertieft worden sind . In seiner

ersten Ausgabe vom Februar 1933 noch Hindenburg und

Hitler gewidmet , ist dieses Buch 1934 in der Neuausgabe zum

schärfsten Gegner der heutigen deutschen

Regierung geworden . Der hitlerische Nationalheld Her¬

mann der Cherusker erweist sich bei Hegemann als „ einer

der verhängnisvollsten Schädlinge der deutschen Geschichte " .

Der heilige Bernhard von Clairvaux, . der den heutigen
. . Deutschen Christen " leuchtendes Beispiel ist , wird mit

Schillers Wort charakterisiert : „ Es möchte schwer fallen , in

der Geschichte einen zweiten so weltklugen geistlichen Schuft

aufzutreiben . " Zugleich wird ihm nachgerühmt , daß er mit

eigner Hand Feldarbeit getan habe , „ ein verehrungswürdiges ,
r Iiigrs Beispiel , dessen Nachahmung durch unsere Groß -

Grundbesitzer heute Deutschland vom 4 erderben retten

v irde " . Als Redner wird Bernhard , der in seinen Versamm¬

lungen nicht deutsch sprach , die Zuhörer aber so begeisterte ,

daß sie nicht das geringste Verlangen nach einem Dolmetscher

bitten , mit Hitler verglichen :

Bei einer Besprechung der Kreuzzugspredigten Bernhards

wird G ö b b e I s charakterisiert : „ Heute ist der „ geheuchelte
Gotteseifer " längst durch echten nationalen Eifer ersetzt

worden . Wie richtig aber trotzdem der fromme Abt von

Reichersberg geurteilt hat , beweist der scharfsichtige Propa¬

gandaminister Göbbels und seine Mitregenten . Sie haben be¬

griffen . wie sehr die eintönigen Werkeltage der „ Massen "

kräftiger Unterbrechung bedürfen . Als zeitgemäßer Ersatz für

Kreuzzüge , mangelndes Brot und Arbeit schenkten oder ver¬

lließen sie ihrem Volk bunte Feste , Umzüge , Schuldenerlasse ,

Schaustellungen verspotteter und gefolteter Menschen ,

Fackelzüge , Brände , Pogrome , Attentatsgerüchte , politische

Morde und im Notfalle auch innere und auswärtige Kriege .

Ueber Hitler und Luther sagt Hegemann : „ Adolf Hitlers

Werdegang ist dem Werdegang Luthers verwandt . Beide

haben durch volkstümliches Schimpfen den Beifall verzwei¬

felnder Arbeiter und Bauern zu gewinnen verstanden . Gleich¬

zeitig aber wußten beide durch scheinbare oder weitgehende

Unterordnung auch das Vertrauen der volksfeindlichen Groß¬

mächte ihrer Zeit zu erwerben . Beiden wird vorgeworfen ,

sie hätten sich von diesen Großmächten gegen die Massen

gebrauchen lassen . Wie Luther sich von den Fürsten zum

Niederschlagen der Bauern mißbrauchen ließ , so hat Adolf

Hitler lange der Großindustrie und den Großagrariern zum

Niederschlagen der Arbeitergewerkschaften und zur Verhin¬

derung der bäuerlichen Kleinsiedlung gedient . Der Eifer ,

mit dem Hitler die Arbeiterführer , Sozialisten und Kommu¬

nisten verfolgen läßt , erinnert an die Verfolgung der

Bauern , zu der Luther die Machthaber seiner Zeit ermuntert

hat : „ Steche , schlage , würge , wer da kann ! "

„ Treffender könnte eine Hitlerversammlung in Lippe -

Detmold oder Berlin nicht geschildert werden . "

Die Jachschaft Jfiic Spitze
Aber sie wird nicht geduldet . . .

Ein Führerbefehl aus dem „ dritten Reiche " :

„ Es ist unzulässig , innerhalb des „ Reichsverbandes für

das deutsche Hundewesen " Fachschaften für Hunderassen

zu bilden . Die Bezeichnung „ Fachschaft " darf nur auf

„ Personenkreise " angewandt werden . Eine „ Fachschaft "
für deutsche Schäferhunde " oder eine „ Fachschaft für

Spitze " kann auf keinen Fall geduldet werden . "

Was werden nun die rassereinen Spitze raachen , wenn sie

sich nicht mehr zum Wohle des „ dritten Reiches " in Fach¬

schaften organisieren dürfen ? Werden sie zur Opposition
gehen ?

» 11WlMM « » »

Altec Geheimnisse £efteuwms
Die Bahn , die wir in unseren Worten nennen ,

Ist nicht des ewig Beharrenden Bahn .

Der Name , den immer auch unsere Worte kennen

Er ist kein ewig beharrender Name .

Das Unnennbare ist ewiger Schoß des All .

Im Nambaren wird es zur Mutter des Vielen .

Ewig dranglos zeigt ' s unergründliche Tiefe .

Ewig drängend das Aeußere nur .

Im tiefsten Grunde sind beide Eines .

Der Name ist ' s , der teilt .

Dies Eine ist das Geheimnis des Großen ,

Aller Geheimnisse Geheimnis ,

Zu allen Geheimnissen das Tor .
L a o t s e.

Sozia ÜsiecuH q im Anzug
Aber auf Stottern !

In einer tiefgründigen Untersuchung prüft das faschistische

Verbandsblatt der „ Lederarbeiter " ( Nr . 9, 1934 ) die Frage :

Was bedeutet für den Arbeiter der Festanzug der Arbeits¬

front ? Der Verfasser , Hans B i a 1 1 a s, kommt dabei zu dein

Entschluß , dem Bürgertum klar zu machen , daß der Kampf

um die Volksgemeinschaft nur durchgeführt werden konnte ,

wenn man der deutschen Arbeiterschaft die gesell¬
schaftliche Gleichberechtigung gab . In einer Zeit der

geistigen Revolution des Nationalsozialismus sei daher die

Frage nach einem neuen Festkleid des deutschen Menschen

dringend geworden .
„ Fest steht , daß es für uns alte Nationalsozialisten nicht

des Fracks , Smokings und Cuts bedarf , um im gesellschafts¬

fähigen Zustand zu erscheinen . "

„ An Frack und Smoking hängen noch die Vorurteile einer

vergangenen Zeit . Sie waren nur zu oft das Sinnbild der

Klassenunterschiede . "
Biallas versichert , daß damit für alle Zeiten gebrochen

werden soll .

„ Wenn deutsche Volksgenossen zusammen sind . . . dann

wollen sie sich , ganz gleich , was sie früher . . . trugen , mit

dem Festanzug der Arbeitsfront kleiden . "

Hans Biallas erklärt schließlich die historische Bedeutung

des Festanzugs , indem er meint :

„ Der Festanzug der DAF . will den letzten äußerlichen Rest

von Klassenunterschieden und Klassendünkel beseitigen . "

Hitler wollte bekanntlich „ am liebsten jedem Arbeiter

einen Smoking schenken " . Biallas macht es mit der Uniform

der Arbeitsfront , die aber freilich nicht geschenkt wird ,

sondern abgestottert werden muß . Aber auf alle Fälle :

Die Sozialisierung ist im Anzug ! ! !

Jlemlcandt , dec Deutsche
Unser Amsterdamer Mitarbeiter schreibt uns :
In Holland hat man wieder einmal Anlaß , über die

Geisteshaltung des „ dritten Reichs " ein fröhliches Lachen

anzustimmen . Zwar hat Hermann ^ Äirth noch keine zweite
l i a - Linda - C. bronik aus Leen werden in Friesland bezogen ,
dafür geht jetzt die braune Wissenschaft dazu über , den

großen holländischen Maler Rem brau dt für Deutschland
zu reklamieren . In einer zu Leipzig erschienenen Serie über

Meister - Bildnisse kann man über Renibrandt lesen , daß er

„ der deutscheste aller deutschen Maler " sei ,
und da dieses dem Verfasser anscheinend noch nicht genügt ,
so erhebt er einige Zeilen darauf Remhrandt zum „ deut¬
schesten aller deutschen Künstle r . "

Man fragt sich in Holland erstaunt , wie es um das Deutsch¬

tum der deutschen Kunst bestellt sei , wenn man sich als

„ deutschesten " bereits einen Holländer verschreibt . Aber

man muß schon in deutschen Dingen so unerfahren sein wie

die Holländer , um an solchen Kleinigkeiten Anstoß zu

nehmen . Der deutscheste aller deutschen Dichter ist be¬

kanntlich — Shakespeare gewesen , warum soll da der

deutscheste Maier nicht Remhrandt sein ? ! Wenn die Holländer

das nicht glauben wollen , so wird man ihnen bei Gelegenheit
des nächsten Krieges , etwa von Süd - Limburg her , sowieso

klar machen , daß sie von Rechtswegen nur ein Bestandteil

des Deutschen Reiches sind !

Zeit =7htizea
Orden für Heinrich Mann

Eine neue Probe der bei den Nazis üblichen . . Polemik
'

liefert das Amtsblatt der NSDAP , für Stuttgart , der „ N. 1 »
Kurier " . Er befaßt sich unter der Ucherschrift „ Der Lump
Heinrieb Mann mit dem Ende vorigen Jahres erschienenen
Buch von Heinrich Mann „ Der Haß " und schreibt dazu :
„ Heinrich Mann , der frühere Präsident der Dichterakademie ,
heute seines Zeichens Emigrant , hat jüngst ein Machwerk

herausgegeben „ Haß " betitelt —, dessen Schmut ) erst

jetzt , nach drei Monaten , zu uns heraufspritzt . Sein Haß ist
so plump , seine Gesinnung so niedrig , daß wir diesen Ver¬
leumder nicht besser bloßstellen können , als wenn wir seine

eigenen Worte zitieren . " Das tut der „ NS . - Kurier " denn auch .
Er druckt einen Auszug aus dem Werk von Heinrich Mann ,
und das ist eine ausgezeichnete und dankenswerte Gelegen¬
heit , das deutsche Volk die Wahrheit wissen zu lassen —

ohne daß Görings Geheime Staatspolizei eingreift .

Professor Tandler verhaftet

Professor Julius Tandler , der eben aus China zurückkehrte ,
wo er eine Reihe von Vorlesungen gehalten hatte , ist ver¬
haftet worden , laudier war Professor der Anatomie an der

Universität Wien und Reorganisier des Wiener Gesund¬

heitswesen . Während des Februaraufstandes befand er sich

nicht in Oesterreich . Er wurde in seiner Eigenschaft als

sozialdemokratischer Stadtrat verhaftet . Professor Tandler

ist mehr als 60 Jahre alt .

Reinhardt liquidiert
Wie der . . Reichsanzeiger " mitteilt , liquiaieri *su a x Rein¬

hardt seine Berliner Unternehmungen . Die deutsche

Theatergesellschaft mit beschränkter Haftung wird für

erloschen erklärt ,
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Beim Postbeamten Gaston Dupont war es zeitlebens viel
einfacher . Sein Mittwoch glich dem Montag , und dieser stets
dem Freitag . Ein schönes gleichmäßiges Leben . Nichts änderte
sich von Woche zu Woche . Nurchas Hemd und der Eckenkragen .
Tad Taschentuch zweimal wöchentlich . Das war alles .

Es war ein Mann mit gleichmäßigem , imponierendem Tem ,
perament . Mit festen Ansichten gegen die Zustände in Paris .
Mit finsterer Miene gegen die jeweilige Regierung . Mit
unerbittliche * Gleichgültigkeit gegenüber dem zahlenden Puv -
likum . Nichts konnte ihn im Lebe » wirklich aufregen . Daran
stirbt der Mensch . Regelmäßig . Unweigerlich . Sie sind es auch .

Am Atelier der Lederwäntelfabrik Freres Bourcier ar - >
beiteten die Mädchen Antoinette . Suzanne , Juliette und
noch zwanzig andere . Sie nähten Knöpfe an die Lebermäntel .
Sie setzten Futter ein . Manchesmal sangen sie bei dieser
Arbeit . Oft gab es Streit . Jeder Tag war anders . Am
tollsten der Montag . Denn der Sonntag wirft einen langen
Schatten in die Fabriken , Büros , Warenhauser .

Das Atelier war in einem ehemaligen Konzertsaal . Auf
der Bühne standen zwei Zuschneidertische . Die Zuschneider
waren Jean und ich . Wir malten mit weißer Kreide . Auf
schwarzen , braunen und dunkelgrünen Fellen . Wir malten
Schultern , Aermel , Rücken .

Bei jedem neuen Dutzend brummte Jean :
„ Das waren nun mal früher Schafe ! So etwas kann nur

Schafen passieren , wirklich wahr ! Sich schlachten , gerben ,
färben , zuschneiden , nähen und als Mantel tragen zu lassen !
Was soll man schon dazu sagen ? "

„ Wie bitte ? " fragte ich.
„ Oh , ich meine nur so. Nichts besonderes, " grinste Jean .

Das war ein Kerl ! Irgendwie und mit irgendwas mutz sich
doch ' einer seine Arbeitszeit vertreiben , nicht wahr !

Im Saal saßen die Mädchen . Auch verheiratete Frauen .
Tie Luft roch nach Puder , Leder , Achselhöhlenschweiß , Staub

und Arbeit . Herr Bourcier ärgerte sich im Kontor . Mit der

Tipse . Man hörte sie beide laut lachen .
Im Saal brannten sechs Lampen , trübe . Die Mädchen

trugen ausgeschminkte , angeschminkte Gesichter . Es war Mon¬

tag . Eine gähnte . Der ganze Saal gähnte .
Bon einem solchen Montag will ich berichten . So begann es

jedesmal :

„ Antoinette . was hast du gestern angestellt ? " rief Andree

durch den Saal . Hell . Zwitschernd . Alle wachten auf . Endlich !

„ Ich war tanzen . Mit meinem Albert . Mein Albert tanzt
gut . Es war sehr , sehr schön ! "

Suzanne , ein kleines freches Ding , rief Jean zu :
„ Sie gähnen jetzt schon zum fünften Male ! Sicher haben

Sie den ganzen Sonntag bei Ihrer Frau gelegen . Sie sind

ja noch ganz krumm ! "
Die Frauen an der Nähmaschine kreischten auf . Die Mäb -

che « brüllten los . Die dicke Frau Roger keuchte und schnaubte

wie ein überhitzter Dampfkessel .
„ Sie bemerken aber auch alles , Suzanne, " bestätigt « Jean

breit und vergnügt . „ Sie sind zwar noch sehr jung , aber schon

ganz anständig orientiert . In Ihrem Alter spielen Mädchen

gewöhnlich noch mit Puppen . Wer ist denn Ihr Lehrer ,
Kleine ? "

„ Robert heißt er ! " quietschte die junge Juliette . „ Ich habe

sie gestern alle beide gesehen . Sie waren schwimmen . Er

hat sie küssen wollen , aber sie hat sich nicht lassen , hahaha ! "

„ Das ist nicht wahr ! Du lügst ! Du bist eine Lügnerin .
Du ! Ich habe ihn nur ärgern wollen . Er hat mich geküßt . "

Unter dem Gejohle aller stellte Antoinette die Frage :

„ Hals geschmeckt ? "
Suzanne gab keine Antwort .

„ Hat er dich wieder in die Lippen gebissen wie vorige

Woche , dein Robert ? " suhr Antoinette fort zu fragen . „ Er

scheint ein fürchterlicher Küsser zu sein ! Mein Gott ! Deine

Lippen sind immer drei Tage lang geschwollen ! "

„ Ich danke für die freundliche Nachfrage, " sagte Suzanne

spitz . „ Er versteht ? sicherlich besser als dein alberner Albert ,

ätsch ! "
„ Geht der Krach wieder los ! " ertönte die Stimme der

dicken Frau Roger . „ Müßt ihr denn jeden Montag die
Qualitäten eurer Freunde gegeneinander ausspielen ? Sie ,
Antoinette , können sich auch nicht beklagen ! Ihre Augen
sind auch nicht von Pappe heute , wissen Sie ! "

„ Oho ! " protestierte Antoinette . „ Das ist aber stark ! Wirk -

lich ! Msine Mutter war mit uns den ganzen Abend zusam -
men . Wir sind nie allein . Ich darf nur mit meiner Mutter

ausgehen . "
„ Die Arme ! " flötete Suzanne und machte einen mitleidigen

Augenaufschlag . „ Ach , die Arme ! Und sie hätte so gerne ge »
wollt ! "

Antoinette sprang auf .
„ Halt dein Maul , fille ! "
„ Halten Sie das Ihre , Fräulein ! "
„ Arbeite ! "
„ Arbeite du ! "
„ M . . . . ! "

Dieses Wort schlug ein wie eine Bombe .

„ Ah ! ! Haben Sie das gehört ! " frohlockte Suzanne . „ Haben
Ties gehört ! Sie hat M . . . . gesagt ! Hah ! So ein ver -
dorbenes Ding da ! Hoch ! Hätten Sie der so etwas zuge -
traut ! "

Jean grinste mich an : „ So etwas kann nur Schafen
passieren , wirklich wahr ! Was soll man schon dazu sagen . "

„ Wie bitte ? " fragte ich .
„ Oh nichts ! " meinte er . Ein toller Bursche , nicht wahr !

Man muß sich doch irgendwie seine Zeit vertreiben .

Im Saal ging es schön zu . Die Arbeitsstücke lagen schon
längst unbeachtet auf den Tischen . Die Frauen feixten , die

Mädchen lachten laut und vergnügt . Eine stand an der Tür ,
es war Josette . Sie blickte durch das Schlüsselloch , um die

Ankunft des Herrn Bourcier rechtzeitig zu signalisieren .
Jean legte die Kreide hin und sagte : . Hetzt komme ich

dran ! " Er stellte sich an die Rampe und feuerte die beiden
Streitenden an :

„ Immer feste , meine Kinder ! Immer feste ! Eure Freunde
kenne ich zwar nicht , aber sie gemessen trotzdem meine

vollste Hochachtung . ES sind unerschrockene Männer , der

Albert und der Robert . Sie haben großen Mut . Sicherlich
suchen sie bei euch die Aufregung mehr als die Liebe . Also

los , genieren Sie sich nicht , meine Damen ! Zeigen Sie , was
Sie können ! "

Antoinette zeigte es bereits . Sie hatte sich weinend über
den Tisch geworfen . Zwei Mädchen bemühten sich um sie . Sie
wollten sie beruhigen . Aber Antoinette heulte bittere , kraft -
lose Tränen . Ihre kleine runde Nase war ein kleiner roter

Pilz geworden . Ueber das blasse Gesicht , in der Puderschicht ,
zogen sich Rinnen . Kanäle der Wut eines kleinen machtlosen
Mädchens .

„ Naja , das habt ihr davon, " sagte die kluge Frau Roger .
„ Naja , das ist jedesmal das Ende . Naja , nun kriegt sie
wieder ihre Nervenkrise . "

„ Ich habe nicht angefangen, " sagte Suzanne weinerlich
und zog zitternd Luft .

„ Natürlich hast du angefangen, " sagte Juliette . „ Wir
haben es doch alle gesehen . Du fängst jedesmal an ! Ja ! Das

ist nicht schön von dir ! Nein ! Die arme , arme Antoinette ! "

Das war zu viel für Suzanne . Nun legte sie auch loS .

Sie weinte ein gräßliches Hundegeheul . Aus den großen
braunen Augen rann ein mächtiger Wasserfall .

Jean sagte : „ Mein Herr , so sind die Frauen ! "

Frau Roger sagte zu Frau Durant : „ Naja , so sind die

Mädchen . "
Die kleine bucklige Madeleine sagte zu Frau Touchon :

„ Alles nur wegen der Männer ! "
An der Tür rief Josette : „ Achtung ! Herr Bourcier

kommt ! "

Guter Rat
Das geht an dich und mich und jeden :

Mehr sein , weniger reden ? .
weniger sagen , fragen , klagen ,
mehr die Wärme nach innen schlagen ?
unsere Zungen in Züchten halten ,

nicht immer die ewig alten

Sätze und Plätze wiederkäuen ,
Phrasen und Fratzen in allem scheue «,
langsam prüfen , sich gern bescheiden ,
alles schnelle Borurteil meiden ,
uns genügen im Unentbehrliche » ,
uns vereinfachen , uns verehrlichen ,
Eins vom Kinder - zum Greisenleben :

Weise , weise zu werden streben .

Christian Morgenster »

< Aus dem Nachlaß ) .

Beethoven heilt Rheumatismus
Eine neue medizinische Lehre : Melofherapie

Di « Versuche durch Musik zu heilen sind nicht neu . Man
weiß , daß Musik auf einen Menschen besänftigend oder an - '

regend wirken kann . Wenn wir lesen , daß der Zorn Sanls

durch den Klang der Harfe Davids besänftigt wurde , so ist
das durchaus wahrscheinlich . Auch die Geschichte von
Orpheus , der die wilden Tiere mit Hilfe von Musik zähmte ,
ist glaubhaft . Wer jemals Bach , Haydn oder Mozart gehört
hat , kann verstehen , daß sie den Teufel , der in den Men »
schen versteckt ist , zähmen können . Auf Grund dieser Tat -
lachen schreiben jetzt französische und amerikanische Neu -
rologen auf ihre Visitenkarten einen neuen Titel : „ Melo -
therapheut " . In Frankreich ist dieser Tage ein Institut für
Melotherapie eröffnet worden , und es gibt auch schon zwei
Schulen , die französische und die amerikanische . Die eine legt
mehr Wert auf die Wahl des Instrumentes , die andere
mehr auf die Wahl des Komponisten . In Frankreich ver -
tritt man die Theorie der Instrumente . So wird die Geige
zur Anregung , das Cello zur Beruhigung , die Flöte gegen
Jähzorn , der Konterbaß gegen Neurasthenie und das Wald -
Horn zur Abmagerung oerwandt . Die Amerikaner sind mehr
für musikalische Duschen . Sie benutzen Schubert gegen
Schlaflosigkeit , Brahms gegen Neurasthenie und Beethoven
ist degradiert , er wird nämlich nur zur Heilung des Rheu -
mas gebraucht . Im übrigen werden überhaupt nur Klassiker
verwendet . Diese ganze Lehre ist auf einer streng wissen -
schaftlichen medizinischen Basis aufgebaut , und die Institute
stellen Interessenten lange Gutachten zur Verfügung , i »
denen Fälle beschrieben werden , die schon mit Hilfe der
Melotherapeutik geheilt worden sind .

50 Fahre einsam auf einem Berggipfel
Auf einem Berge westlich von Peking steht das Kloster

Tje - Tai - Tse . Schon seit Jahrzehnten ist es von den
Mönchen verlassen und nur ein Einsiedler ist der einzige
Bewohner deS Berges . Dieser Buddhisten - Mönch feiert jetzt
ein seltsames Jubiläum . Im Jahre 1884 , also vor 50 Jahren ,
stieg er aus der sündhaften Ebene empor zum Kloster Tie -
Tai - Tse mit dem heiligen Gelübde , diesen Berg niemals
lebend zu verlassen . 50 Jahre währt der Frieden inmitten
eines wilden Chinas ? ein Kaiser wurde gestürzt , Kriege , Pest
und Bruderkämpfe zerstörten das Land . Bon ferne dröhnen
auch heute wieder Japans Kanonen — hier oben aber sind
50 Jahre vergangen , ohne daß sich irgendein wichtiges Ereig -
nis eingestellt hätte — Die Bauern der Umgegend nennen
den Mönch ihren Bienenkönig , well er eine herrliche Bienen -
zucht angelegt hat und von dem Tausch seines Honigs gegen
andere Lebensmittel seine Tage fristet . Seit 60 Jahren
schläft der Einsiedler in seinem eigenen Sarg und erwartet
so die Erlösung von der sündigen Erde .

Die reichste » Männer der Welt

Oben von links nach rechts : Oelkönig Rockefeller senior : sein Sohn Jonny , der ebenfalls über mehrere hundert
Millionen verfügt ? der Maharadscha von Baroda , der reichste Fürst von Indien , seine Schatzkammer allein enthält
riesige Millionenwerte ? Autokönig Ford , dessen Vermögen allerdings durch die Weltwirtschaftskrise um einen starke »
Prozentsatz vermindert wurde ? Wasil Zaharoff , gebürtiger Grieche , Beherrscher der englischen Rüstungsindustrie , der
reichste Mann Europas ? Ethel Ford , der trotz der Krise seiner väterlichen Fabrik unter den Millionären der Ver -
einigten Staaten noch immer mit an der Spitze liegt .

Isnten von links nach rechts : John Pierpont Morgan , der große Weltbankier ? Baron Mitsui , Teilhaber des ge -
waltigen japanischen Handelshauses ? Andrew Mellon , der frühere Schatzsekretär der Vereinigten Staaten , der über
gewaltige Aktienposten verfügt , und der jetzt wegen Steuerhinterziehung unter Anklage gestellt wurde ? Exkaiser
Wilhelm ll „ auch nach dem Sturz einer der reichsten Männer der Welt : der bolivianische Zinngrubenkönig Don Patino ,
der auch in der Tiplomateukarriere seinen Ehrgeiz befriedigte und Thomas Lamont , Mitinhaber der Morganschen
Bankunternehmen .

Die 20 Telefone des Paschas
Ein jetzt aus Süd - Marokko nach Paris zurückgekehrter

Beamter erzählt von einem seltsamen Pascha , der in einem

kleinen Orte Süd - Marokkos lebt und eine schon krankhafte

Borliebe für das Telefon hat . In seinem Palais stehen

nicht weniger als 20 Apparate , die aber — da es in dieser

Gegend Marokkos noch kein « Telefonanlagen gibt — sämt -

lich ohne Anschluß sind . Dieser kleine Fehler stört den glück -

lichen Telesoninhabcr aber wenig . Lächelnd nimMt er den

Hörer von einem Apparat , betrachtet ihn liebevoll und

meint : „ So habe ich den Apparat gern . Wenn ein Anschluß

vorhanden wäre , würde man doch nur dummes Zeug

schwatzen , und übrigens , mit wem sollte ich schon tele -

sanieren . . . "

Amsterdam bekommt ein Ginheitsdenkmal
Die Stadtverwaltung von Amsterdam hat soeben de «

merkwürdigen Beschluß gefaßt , alle in der ganzen Stadt

verstreuten Denkmäler berühmter Persönlichkeiten abtrage »
zu lassen und an ihrer Stelle ein einziges riesiges Monu -

ment zu schaffen , das alle die großen Männer in einem sym -

bolisieren soll . Es wird den Namen „ Denkmal der große »
Taten der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft " tragen .
Der Magistrat hat einen großen Architektenwettbewerb für
die beste Lösung des Bauwerks ausgeschrieben . Die öffent -

liche Meinung Hollands über diesen Beschluß ist sehr geteilt ,
und eine Bürgerdeputation der Stadt will in den nächsten

Tagen bei der Königin vorstellig werben , um gegen bie ^

Mißachtung der Tradition zu protestieren .

Wissen s >ie schon —

. . . wer der reichste Mann deS Altertum ? war ? Nicht
Krösus , wie es allgemein heißt , sondern der erste römische
Kaiser Augustus , der Besiegcr von Antonius und Kleopatra .
Er besaß nach den gewonnenen Kriegen ein Vermögen von
mehr als 20 Milliarden Sesterzen . ( 1 Sesterze 20 Gold -

Pfennig . )



„ Und dann "
Evolution oder Revolution im „ dritten Reich *. - Zu

den jüngsten Reden zur Arbcitsschlacht schreibt die
Basler „ National - Zeitung " :

Auffallend an Adolf Hitlers Rede wie an den Reden der
Unterführer waren die Andeutungen und Drohun -
gen . die mitklangen . „ Die Revolution muh weiter -
gehen , muh werden zum herrlichen Sommer unseres
Volkes ! " rief Adolf Hitler aus . Und dann , an die Adresse
zweifellos der Wirtschaft : „ Es ist traurig , dah manche Unter -
nchmer der Kernfrage verständnislos gegenüberstehen , im
Glauben , der heutigen Epoche der Wiedcrankurbclung der
deutschen Wirtschast in einer besonderen Dividendenhöhe
Ausdruck verleihen zu müssen . Wir werden von jetzt ab
jedem Versuch , diese Steigerung herbeiführen zu wollen , mit
allen und den entschlossensten Mitteln gegenüberzutreten
wissen . "

Noch deutlicher in ihren Festreden waren die Herren
Himmler und Nöhm , jener der Neichsführer der SS . , dieser
der Stabschef der SA . Himmler sagte : „ Wenn wir dann
losstürmen , wenn wir wieder einmal losbrechen dürfen ,
jeden Tag und jede Stunde stehen wir bereit , jeden Befehl
des Führers durchzuführen . " Und Röhm : „ Es gibt jetzt so
viele Feiern , es wird so manches gefeiert , ich aber bin lieber
dabei ,

wenn Revolution gemacht ,
als wenn sie gefeiert wirb ! " Aus den Tag genau vor einer
Woche verkündigte Reichswirtschastsministcr Schmitt gerade
das Gegenteil , und die ganze deutsche Wirtschaft atmete
auf . Die Revolution sei endgültig vorbei , die Zeit der ver -
nünstigen und ruhigen Dispositionen beginne wieder , der
Unternehmer sei wieder sein eigener Herr .
Noch am Sonntag sprach der bayerische Wirtschaftsminister
Esser in Nürnberg dasselbe aus : Ein Hochverräter der -

. jenige . der die Führer in ihrer Aufbauarbeit mit revolutio¬
nären Gesten störe ! Und nun jene Aussprüche zum Beginn
der „ Arbcitsschlacht " ! Was gilt im dritten Reich " ,
hie Evolution oder die Revolution ? Oder wer -
den die Führer durch die Gewalt der Umstände zu revolu -
tlonären Bekenntnissen wider Willen gedrängt ? Die Rolle ,
die im Verlaut der „ Arbcitsschlacht " der Unternehmerschaft
zugedacht wird , ist von revolutionärer Bedeutung . Dem
„ dritten Reich " wohnt sicherlich

sehr stark die kapitalistische „ Komponente "
inuc . Aber anderseits treten die elementaren Bedürfnisse
der Masse immer stärker in Erscheinung und werden von
den Ttaatssührern ivider alle anderen Bedürfnisse zuerst be -
achtet , gewürdigt und schlichlich wohl auch erfüllt werden
müssen .

Immer unheimlicher und atembeklemmenber richtet ssch
der kollektive Moloch mit seiner alles zermalmenden primi -
tivcn Kraft in Teutschland auf

Der Gallien tirohf den Sdiudbündlern
Beginn einer Reihe von polllisdien Prozessen in Oeslerreich

So sind die - Nazis
In einem „ Kulturland " gedruckt

( Jnpreß . ) Im „ NS . Druck und Verlag " , der seiner Zeit
das Buch „ Juden sehen Dich an " von Dr . Leers heraus -
gebracht hat , erscheint ein Buch von Dr . Kurt Plischke „ Der
Jude als Rassenschänder " , das dem Gauleiter und Retchs -
tagsabgcordnetcn Julius Streicher gewidmet ist . Dieses Buch
ist , trotz allem Vorausgegangenen , eine fast beispiellose AuS -
geburt widerlichster Fantasse . Wir zitieren :

„ Ter Jude hat eine unstillbare Gier , nichtjüdische Frauen
und Mädchen zu schänden und sie in den Tumps seiner ge -

^ meinen Gesinnung hinabzuzerrcn . "
„ Tie jüdische Rasse ist die Hauptträgerin der Geschlechts -

kranheiten unter den Völkern , was ja bei ihrer tierisch sinn -
sicher Veranlagung und ihrem ausschweifenden Leben nicht
zu verwundern ist . "

„ Der Mädchenhandel ist säst ausschließlich in den Händen
von Juden . "

„ ES ist notwendig , für das deutsche Volk ein Rassenschutz -
gesetz zu schaffen . Darin muß da ? Verbrechen der Rasse -

schändung wie früher mit dem Tode bestraft werben . Und
zwar mit dem Tode durch den Strang . "

Der Mörder

( Inpreß . ) Der Kapitän Pslugk - Hartung , Mörder Karl

Liebknechts , hält sich bekanntlich in Dänemark aus . Auf der

EingangSmauer zu dem Grundstück , das er bewohnt , war

während der letzten Tage in großen Buchstaben zu lesen :

„ Her bor Karl Liebknechts Morder ! " —: „ Hier wohnt Karl

Liebknechts Mörder ! "

Wir erhalten von der Internationalen Juristischen Ver -
einigung folgenden Bericht über den Beginn einer Serie
von politischen Prozessen in Wien :

Am Freitag dieser Woche hat der erste größere politische
Prozeß aus einer Reihe von fünf etwa gleichartigen Ver -
fahren vor dem Landesgericht in Wien begonnen . Der Ar -
beitSlose Theobor Dhining ist angeklagt , als Verbindungs -
mann zwischen den verschiedenen Kampsgruppen am Sem -
mering tätig gewesen zu sei ». Für dieses „ Delikt " droht ihm
die Todesstrafe . Zu seiner Verteidigung Hai sich niemand
anders gesunden als ein von den Behörden hierzu bestellter
Offizialverteidiger . Die Prozesse finden nicht unter Aus -

schluß der Oeffentlichkeit statt , jedoch ist die Zuhörerschaft
so gesiebt und kontrolliert , daß man kaum noch von „ Oeffent -
lichtest des Verfahren " sprechen kann .

Auch den vier anderen Angeklagten , deren Prozesse an -
schließend in den nächsten Tagen verhandelt werden , droht
die Todesstrafe , die trotz Aufhebung der Kriegsgerichte für

gewisse Fälle anwendbar geblieben ist .

Oesierreidis

„ autoritäre " Verfassung
Das Ende des Parlamentarismus

Wien , 28 . März .

Nach der halbamtlichen Wiener Zeitung sind in der neuen
österreichischen Verfassung vorgesehen :

1. ei » Staatsrat von 40 bis 50 Mitgliedern :

2. eine Bundcskulturkammcr von 30 bis
Mitgliedern :

3. ein Wirtschaftsrat von 70 bis 80 Mitgliedern :

4. . ein Provinz rat von 18 Mitgliedern .
Die eigentliche gesetzgebende Körperschaft wird der „ Bun -

desiag " sein , der 50 Mitglieder umfassen wird , nämlich : 20
Vertreter des Staatsrates : lv Vertreter der Kultnrkammer ?
20 Vertreter des Wtrtfchaftörales und S Vertreter des

ProvinzrateS .
Die Titzungen des Bundestages werden nicht

öffentlich sein : die von der Regierung ausgearbeiteten
Gesetzentwürfe werden dem Bundestag vorgelegt , der einen

Entwurf als Ganzes annehmen oder ablehnen kann .
Weder die Mitglieder der vier oben erwähnten Körper -

schaften , noch die Mitglieder des Bundestages genießen

parlamentarische Immunität , die nur dem Prä -

sidenten der Republik sowie den Mitgliedern der Bundes -

rcgicrung und der Prooinzregicrungen vorbehalten ist .

Die Ausschließlich autoritäre Verfassung bewahrt noch

einen Rest von Demokratie , indem für die vom Bundesiag

abgelehnten Gesetzesvorlage » sowie für einige andere

Fälle die Volksbefragung vorgesehen ist .

„VoShsironl "
Die Militarisierung der Heimwehr

Wien , 26. März . Die seit längerer Zeit geführten ver -
traulichen Besprechungen über die Vereinheitlichung der
österreichischen Wehriormationen sind letzt so weit gediehen ,
daß mit der Bekanntgabe der endgültigen Rcglung bereits in
den nächsten Tagen gerechnet werden kann . Die zwischen dem
Bundeskanzler Dollkuß , dem Bundesführcr der Heimwehren
Starhcmberg und dem Generalsekretär der Vaterländischen
Front Stepan ohne Teilnahme des Vizekanzlers Fe » ge -
trokiene grundsätzliche Vereinbarung sieht , wie mitgeteilt
wird , folgende Reglung vor :

Sämtliche Wehrverbände — die Heimwebren . die oft -
märkische Stnrmscharen , der Freihcitsbunö und die christlich -
deutsche Turnerschast , jedoch obne die Bauernivebren des
Landbundes - werben zu einer „ W e h r i r o n t " zusammen -
gefaßt und in die Vaterländische Front eingegliedert . Führer
der Wehriront wird der Bundeskührer Starhemberg . Die
gesamte Vaterländische Front , die in Zukunft aus der
„ zivilen Front " der verschiedene » Organisationen und der
Wchrlront bestehen wird , untersteht der » Bundeskanzler
Dollfuß . Der Vizekanzler Fey und der bisherige Führer
der ostmärkischen Sturmscharen Unterrichtsminister Schu -
schnigg scheiden ans der Leitung der Wehrsormationen ans .

Die einzelnen Wehrverbände bleiben als Unterverbäüde
weiter im Rahmen der Wehriront bestehen , werden jedoch
umorganisiert . Die Wehriront wirb weiter als eine „ irei -
willige " Organisation aufrechterhalten und in die Verfassung
nicht eingebaut , jedoch durch die direkte Unterstellung unter
die Führung des Bundeskanzlers nnmittelbar der Regierung
zur Verfügung gestellt . Die gesamte Vaterländische Front
wird als eine österreichische StaatSbeweaung erklärt . Die in
der Wehriront zusammengeschlossenen Wehrverbände ivllen
z. T. durch Eingliederung der Angehörigen in die Privat -
Wirtschaft zahlenmäßig herabgesetzt werden , so daß mau an -
nimmt , daß in Zukunft die Wchrsront etwa 8V bis 40 000
Mann umfassen wird . Tie sich aus der neuen Organisation
der Wehrverbände ergebenden finanziellen Lasten werden ,
wie mitgeteilt wird , in der bisherigen Weise von der Slaats -
kasse getragen .

Die Gerüchte über die Schaffung eines zweiten Vize -
kanzlerpostens , den Fürst Starhemberg übernehmen soll ,
werden von zuständiger Seite ans daS entschiedenste in Ab -
rede gestellt .

Naziorganisailon in Holland
Die hoiiandisdie Regierung sieht zu

Unser holländischer Mitarbeiter . schreibt uns :

Im Juli v. I . erließ die holländische Regierung an die
nachgeordneten Stellen die Anweisung , alle sich politisch be -
tätigenden Ausländer rücksichtslos auszuweisen . Auf An -
frage erklärte der Justizminister , daß der Begriff der
politischen Tätigkeit dabei so weit als möglich gefaßt
werden solle . Unmittelbaren Anlaß zu dieser Maßregel gab
die Wühlarbeit der deutschen Nazis im Limöurgcr Kohlen -
distrikt , wo sie unter den Bergleuten ganz offen für den
Anschluß an Deutschland agitierten . Der Haupthetzer der
Braunen , ein gewisser Tnkscr , den charakteristischerweise
kurz vorher noch das deutsche Konsulat in Heerlen zu
seiner Sicherung angestellt hatte , wurde denn auch über die
Grenze abgeschoben .

Aber seitdem hat sich in Holland manches geändert . Die
Unsicherheit der europäischen Politik bat sich
auf das kleine Land übertragen , das militärisch kaum ge -
rüstet vor der Bedrohung durch den großen Nachbar zitiert .
Was der belgische Ministerpräsident Brockeville offen a » s -
iprach , wird in Holland im Stillem gedacht , und je

Hakodate
Tausende von Opfern efer Brandkatastroplie

Tokio , 28. März .

Die Leiden der obdachlosen Opfer der Brandkatastrophe in
Hakodate werben durch den anhaltenden Orkan , die grimmige
Kälte und den Mangel an Trinkwasser und Nahrungs -
Mitteln vermehrt . Es wird befürchtet , daß außer den tausend
Menschen , die in den Flammen ums Leben gekommen sind ,
noch weitere Hunderte den

Unbilden der Witterung zum Opfer fallen

werden . Die in den nördlichen Haken mit Lebensmitteln und
Kleidern bereitgestellten Schisse können wegen des schweren
Sturms nicht auslaufen . Tie Regierung hat daher mehrere
Kriegsschiffe nach der zerstörten Stadt beordert . Gleichzeitig
ist zur Ausrechterhaltung der Ordnung auch Militär nach
Hakodate abgegangen . Tie Verbindung mit der Stadt wird
durch die Funkstation eines im Hafen liegenden Schilfes
aufrechterhalten , da alle anderen Verbindungen zerstört sind .
Militärflieger , die die Stadt überflogen haben , um Medizin
uild Verbandstoff abzuwerfen , geben

erschütternde Berichte über die ranchenden Ruine » .

Laut diesen Berichten ist die Stadt zu zwei Dritteln zerstört .
Von den 27 Hauptstraßen liegen 24 in Asche . Die

Rettungs - und Ausröumnngoarbciteo

werden mit größter Beschleunigung durchgeführt . Aus der

Umgebung sind alle verfügbaren Truppen nach dem^ Un -

glttcksort entsendet worden , um a » der Bergung der Toten

und Verwundeten teilzunehmen . Viele Leichen sind derart

verkohlt , daß eine Identifizierung absolut unmöglich ist .

Die Arbeiten der Bergungsmannschatten gestalten stch

außerordentlich schwierig , da das Feuer an zahlreichen

Stellen wieder aufflackert und von Zeit zu Zeit wieder kleine

Brände ausbrechen . An vielen Stellen ist die Rauchentwick -

lung immer noch sehr stark , so daß die Mannschaften mit GaS -

maSken vorgehen müssen .

Der durch den Riesrnbrand angerichtete Schaden

dürfte sich auf über vierzig Millionen Uen belaufen . Unter
den eingeäscherten Gebäuden befinden sich sehr viele Ge -
schäftshäuser sowie mehrere Fabriken und Kirchen .

Bei Ausbruch des Brandes wurde die Bevölkerung durch
daS schnelle Ausbreiten dcS Feuers derart überrascht , daß sie
kopflos bin und der rannte . Einige Menschen versuchten
noch ihre wertvollsten Habseligkeiten zu retten . Die Straßen
waren an vielen Orten derart überfüllt , baß ein Durch -
kommen ganz unmöglich war und die Flucht stark behindert
wurde . An den wichtigen Knotenpunkten entstand eine

furchtbar « Panik ,

die Dutzenden von Menschen , vor allem Frauen und Kindern
daS Leben kostete . Unter der betroffenen Bevölkerung herrscht
große Not . In Tokio sind Sammlungen zugunsten der

schwerbetroffenen Einwohner veranstaltet worden .

Nach de » letzten Meldungen sogar 2000 Todesopfer ?

Die Zahl der Todesopfer bei der Brandkatastrophe in

Hakodate soll sich aus 200 » erhöht haben . Weitere 1000 Per -

sonen werden vermißt und dürften ebenfalls in den Flammen
umgekommen sein . Die Zahl der Verletzten übersteigt 2000 .

Ueber 150 000 Personen sind obdachlos geworben . Der Sach -
schaben wird auf rund 100 Millionen Schweizersranken
geschätzt .

*

Tokio , 26. März . Die Liste der Toten bei dem schweren
Brandunglück in Hakodate beläuft sich bis jetzt ans 1556 Per -
sonen . Nach dem Polizeibericht sind 87 Angehörige fremder
Staaten , die in Hakodate wohnen , durch ein neues Feuer
heimatlos geworden , und zwar fünf Bürger der Sowjet -
union , nenn Weißrussen , zwei Deutsche , ein Engländer und
70 Chinesen . Keinem von ihnen ist jedoch ein leiblicher
Schaden zugestoßen . 00 Gefangene wurden aus dem Kerker

herausgelassen , weil dieser vom Feuer ergriffen war und

schließlich auch zerstört wurde . 6g haben sich zum 25 . März
den Behörden wieder gestellt .

iveuige . r Holland weiß , ob . es im Falle eines KriegsauS -
bruchcs aus den militärischen Schutz eine » . Großmächteblocks
iivie Belgien 1914 ) rechnen kann , desto mehr hüte ! es sich ,
den immer unheimlicher werdenden Nachbarn im Osten zu
reizen .

Gegen Ausländer , die Politik treiben , wird auch letzt » och
vorgegangen , aber nur . sallö eS stch um solche handelt , hinter
denen nicht der Schutz der deutschen Regierung steht . Die
Vcrhastung des Schriftstellers Heinz Liepmann . der sich nur
vorübergehend in Holland aushielt , und seine Ver -
urteilung zu Gefängnis wegen Beleidigung Hindenburgs
war ein Symptom dieses Kurses , ein deutlicheres Symptom
nökh lvar die polizeiliche Auflösung einer Zusammenkunft
der linksiozlalistischen Iugcndtmcrnationalc in Laren , wo -
bei der Bürgermeister dieleS Ortes sogar d' e Herzlosigkeit
besaß , die beteiligten deutschen Emigranten über die deutsche
Grenze zu setzen und sie so direkt ihren Bütteln auszu -
liefern .

Auf der andern Seite aber war eS möglich , daß deutsche
»atioualioziaEsttsche Kolonnen aus westlichen Städten
( zweifellos TA . , wenn auch ohne Uniform ) in der hol -
ländischen Grenzstadt Doelinchen jüngst eine Versammlung
der NSDAP , und im Anschluß daran einen regelrechten
Umzug veranstalteten , von der Polizei nicht etwa ansein -
andergefagt , sondern eskortiert . Die Nazis haben denn auch
bald gemerkt , daß sie in Holland nichts mehr zu fürchten
haben , und bewegen sich zum Teil schon , als ob sie die Herren
- zum mindesten über die hier ansässigen Deutschen wären .

Nach der berüchtigten „ Volksabstimmung " vom November
1933 , für die hier Extrazüge für deutsche Teilnehmer ge -
mietet waren , hat eine neue Form der Kontrolle eingesetzt
durch die Winterhilfe . Uirtcr der Maske der Wohl -
tätigkeit entstehen in Wirklichkeit die Listen der Auslands -
deutschen , die sich dem Hitlersystem unterwerfen . In der
deutschen Gesandtschaft > m Haag und auf dem Deutschen
Generalkonsulat in Amsterdam weiß man genau , wer zur
Abstimmung gefahren ist . iver zur Winterhilfe gegebe » hat
und wer nicht : man weiß es um io genauer , als der deutsche
Gesandte Gras von Zech Bnrkrrsroda und der deutsche
Generalkonsul von Hahn an der S v i tz e des diesigen
WtnterhilsöwerkeS stehen — au » reiner Wohltätigkeit
natürlich !

Wie die Sache organisiert ist . erkennt man daraus , daß
die vorliegenden Ausrufe außer von d' esen Beamten unter -
zeichnend sind vom Vorsitzenden des Verbandes deutscher
Vereine in den Niederlanden , vom Leiter der Dcutichcn
Kolonie in Amsterdam und von — nun kommt daS Jnter -
essante — wörtlich :

Witte , Auslandskommissar der NSDAP .

Monnhardt , Leiter der Ortsgruppe Amsterdam de «

NSDAP .
Es gibt also — trotz des Verbotes der politischen Be -

tätigung von Ausländern — in den Niederlanden eine

regelrechte nationalsozialistische Parteiorganisation , mit

Funktionären aller Grade , die sich auch aus öffentlichen Zir -
knlaren als solche bezeichnen . Daß diese Tatsache der hol¬
ländischen Negierung unbekannt sein sollte , ist kaum anzu -
nehmen . Wahrscheinlich will man sie nicht >ehen , da hier zu
Laude noch vielfach der Glaube » besteht , daß Dinge aufhören
zu existieren , wenn nicht darüber gesprochen wird .

Freilich bürste auch der holländischen Regierung die Ersah -

r . una kaum erspart bleiben , daß nichts den brauen Größen¬
wahn rascher und geiährlicher hochschießen läßt als eine
Politik stet « Nachgieb gkeit . Je mehr man der deutschen
Kolonie in Amsterdam gestattet Hitlerfiliale zu spielen ,
desto rascher begibt man sich auf den Weg zur — hol -
ländischen Kolonie Deutschlands !



Pariser SfraOenhalender
Der neue Film von der Citroen - Expedition durch Zentral¬

asien „ La croisiere jaune " wird im Cinema des Champs
Elysees sowie im Cinema des Voyages nach der Gala - Vor¬

stellung , der der Präsident der Republik beiwohnte , ge¬
geben .

*

„ La garnison amoureuse " ist ein neuer französischer Bei¬

trag zu dem bekannten Thema der Dragonerliebe . Er läuft

im Olympia .
*

Jeanne Portier ist der Name einer Brotträgerin , der

Hauptheldin in dem etwas an alte Zeiten erinnernden fran¬

zösischen Film „ La porteuse de painx " im Gaumont - Palast .

D. Mädchen wird an Stelle eines anderen , — der Brand¬

stifter und Mörder ist , zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬

urteilt , entflieht aber und trägt Bröl aus . Bei dieser Be -

geh - fti - rnia trifft sie , nach alten Mustern , ihre Tochter Luise

wieder , die ausgerechnet mit dem Sohne des Ermordeten ver¬

lobt ist . Natürlich endet dieses falsche Idyll mit eitel Glück .
*

In den Miraeies steht für Donnerstag die Uraufführung

des Film „ Au bout du monde " bevor , der im Fernen Osten

im Kriege spielt , Ufa - Produktion u. a. mit Kate de Nagy

( wie sie sich in Paris nennt ) .
*

Brigitte Helm hat nach der Vollendung des Film „ Gold " ,

der in der GöLLelsstadt Berlin gedreht wurde , einen

Emnfang in Paris in einer Bar der avenue Georges V ge¬

macht .

Autoren Im Deofsdien Klub
Im Pariser Deutschen Klub las im dichtbesetzten Saal

Georg Bernhard unter starkem Interesse aus seinem

Buche „ Die deutsehe Tragödi e" . Der Verfasser ging

besonders auf die Kapitel Versailles , Republik ohne Repu -

plikaner , Stresemann und der Trommler ein . Die ausgezeich¬

nete Definierung von Hitler als des Mannes der Heilands¬

erwartungen mit dem unwahr - sozialen Programm , das er

angesichts der tiefen sozialen Hoffnung der Arbeiter¬

schichten stahl , fand starke Zustimmung .

Vorher hatte der Redner die Emigranten gemahnt , in

Frankreich , dem Gastlande , tunlichste Zurückhaltung zu

wahren . Er erklärte , daß er an das Bestehen eines zweiten ,

des freiheitlichen Deutschland , auch heute noch glaube .

Millionen in Deutschland seien innerlich gegen Hitler , trotz

Zunahme der inneren Gleichschaltung . Tausende verrichten

ein heroisches Befreiungswerk . Das neue Deutschland werde

dereinst nach neuen Gesetzen von Menschen geformt , die

hart sein müßten .
Im zweiten Teil des Programms las Hans W. von Z w e h I

aus seinem Zeitroman „ Die Mainlinie " unter großem Inte¬

resse der Versammlung vor . Der Vortragende gab zunächst

den Anfang eines Kapitels „ Wie der Gemüsehändler Hoff -

mann Antisemit wurde " , das die Rolle der Kleingewerbe¬
treibenden in der politischen Entwicklung schildert . Dann

führte er von München nach Berlin in dem Kapitel „ Der

20 Juli " , in dem das Versagen der Abwehr dramatisch ge¬
schildert wird . Insbesondere wird die Not der akademischen

Kreise , der Arbeitslosigkeit , das Desperadotum der natio¬

nalen Studenten , das Leben im Herrenklub , im roten Wed¬

ding , im Sportpalast und im SA. - Lokal vorgeführt . Das

Kapitel endet damit , daß eine Filmdiva , die einen jüdischen

Freund hat , sich den Film „ Das Antlitz Gottes im weißen

Schnee " nunmehr von nationaler Seite finanzieren läßt .

Der Vortrag fand starken Beifall des zahlreichen Publi¬

kums des Deutschen Klubs .

Misfral - rcler In Avlgnon
Frederic Mistrals berühmter Roman „ M i r e i 11 e " läuft

augenblicklich in einem Pariser Kino . Man kann sich kaum

vorstellen welche Bedeutung dieser weitgeöffnete proven -
calische Dichter für das Leben des Südens hat . Er eigentlich
ist es erst gewesen , der dem alten sangesreichen Volk der

Provence , dem Lande der Troubadours , seine Sprache

zurückgegeben hat . Denn in Wahrheit gibt es ja in Frank¬

reich zwei Sprachen , ( außer den vielen Dialekten ) : die

Sprache des Nordens ( Langued ' oui ) und die des Südens , das

Languedoc .

Frederic Mistral ist in eigentlichem Sinne der dichterische

neue Ausdruck der alten Römersprache um Avignon und

Arles , Hyeres und Marseille geworden . Das Volk mit dem

„ Feuer im Mund " , das malerische Land der Rhone erbringt
in diesem Dichter aus dem Volke den Beweis , daß es haupt¬
sächlich die Kultur ist , die Sprache , ( die aus dem Volke

selber strömt und deren Grundelemente das Volk gedacht
hat ) , welche das Volk formt — und nicht der staatliche

Zwang . Ueberhaupt , wer wissen will , was wirkliche Volks¬

überlieferung ist , — ohne übertünchten Aufbau äußerer

Feste — muß das Leben der französischen Landschaften sehn .

I M a i 1 1 a n c e , einem kleinen Nest an der Rhone¬

mündung , wo er vor über einem Jahrhundert geboren ist

und vor zwanzig Jahren starb , liegt der Dichter des

„felibrige " , der neuen Dichterschule der alten Provence be¬

graben . Am Palmsonntag waren unter diesem Himmel , unter

dem schon die Frühlingsblüten schimmern , die Mistral - Pilger
vereinigt , den Alten zu ehren . Hochaufgereckt steht er auf

seinem Grabe , ein großer Mann , leger die Hand in der

Tasche und den Blick unter dem weichen Bürgerhut frei in die

Welt . Und rings um seine Heimat stehen Oliven , Orangen

und Trauben o du , trotz eines Staviskys , glückliches
Frankreich . . . . Baptist

Kradi um ein Einheitspreisgeschäft
In der Hafenstadt Brest kam es , nach einer sehr leb¬

haften Agitation unter den Kleinkaufleuten , zu einem Krach

bei der Eröffnung eines Einheitspreisgeschäftes in der rue

de Siam . Die Menge , hauptsächlich Kaufleute , umgab das

Geschäft nachmittags zwei Stunden lang und rief : „ Nieder

mit Monoprix ! Zumachen ! " Die Verkäufer wurden gestoßen ,

man warf auch Geschirr kaput .
Die Polizei bemühte sich , die Ordnung wieder herzustellen ,

aber einige der Demonstranten leisteten Widerstand , und es

g ein Hai , Igemenge .
Schließlich wurde das Geschäft eine Stunde lang geschlossen

aber die Demonstranten waren kaum von der Straße wegzu¬

bringen , obwohl ihre Leitung sie aufforderte , sich zu zer¬

streuen .
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Pariser PSkeater

Mercredi 28 Mars

Opera . Thais ( 20 . 30 ) .

Opera - Comique . Mignon ( 20 ) .
Comedie Franqaise . Paraitre ( 20. 30) .
Odeon . Troilus et Cressida ( 20 . 30 ) .
Atelier . — Richard III . ( 21 ) .

Gymnase : Le Messager von Henry Bernstein mit Gaby

Morlay ( 21 h) .
Madeleine : Le Passage des Princes ( Offenbach ) ( 20 . 45 h) .

Michodiere . Les Temps difficiles ( 20 . 30 h) .
Michel : Parole d ' honneur ( 21 h) .
Oeuvre . Les Races ( 21) .

P^lais - Royal : La Familie Vauberlain ( 21 h) .
Theatre de Paris . Tavaritch ( 20 . 45 h) .
Sarah - Berhardt : Alibi 14 von Jean Guitton ( 20 . 15 h) .

Chatelet : Rose de France ( 20 h) .

Gaite - Lyrique : Le pays du sourire ( Das Land des Lächelns )
von Lehar ( 14 . 45 et 20 . 45 h) .

Magodar : L ' Auberge du Cheval Blanc ( Im Weißen Röß ' I ) .

Pigalle : La Chauve - Souris ( Die Fledermaus ) . Regie : Max

Reinhardt ( 20 . 30 h) .
Porte Saint - Martin . Wiener Walzer ( Operette von Johann

Strauß , Vater und Sohn ) , mit Andre Range ( 20 . 30 h) .
Casino de Paris : Revue : Vive Paris mit Cecile Sorel ( 20 . 30 )

Folies - Bergere . Folies en Folie , Revue mit Mistinguett .
( 20 . 30 h) .

TTAY1L ©® IK ! ® m
6, RUE TAYLOR , PARIS (10)

( Gares Nord et Est ) Telephone Botzarts 17- 83
Schöne Zimmer , mässige Preise . Wenn Sie ge¬
mütlich und ruhig wohnen wollen , so steigen
Sie im Höfel „ taylor " ab.

BRIEFKASTEN

Neuer Spionageskandal in Frankreich

Das Ehepaar Aubrn , öas im Mittelpunkt der neuen Spio -
nageaffäre steht , — In Frankreich wurde aufs neue ein

großes Spionagenetz aufgedeckt , das sich über sast ganz
Europa erstreckte . Eine große Reihe von Verhaftungen
wurde vorgenommen , eine ganze Sammlung von Filmen
und Dokumenten konnte beschlagnahmt werden .

Unglückliche Glückliche !

Die beiden Hauptgewinner der neuen französischen Staats -
lotterte verbergen nach der Abholung ihres staatlichen
Gewinns von 5 Millionen Franken ihr Gesicht , um nicht
erkannt zu werden . Sie ziehen es vor , inkognito zu bleiben ,
um nicht den Ansturm der lieben Vettern , Basen , Nachbarn
und all der guten Freunde zu erleben , die gern ein paar
Prozent des Gewinnes einheimsen möchten .

Bordeaux . Besten Dank , ober für uns nicht geeignet .

Emigrant H. Paris . Es bestätigt sich, daß sich der jüdische Central

British Fund mit S7Z0 engl . Pfund an den Berwaltungskcsten deS

EmigrantenkommissarS Macdonald beteiligt hat . Wir haben das mit

Erleichterung gelesen . Wenigstens ist nun für das Büro des Emi -

grantenkommigars gesorgt . Die Emigranten kommen auch noch an

die Reihe . Nur Geduld !

H W. Metz . Auf einer Reise nach Berlin haben Sie neue Silber -

münzen gesehen , die mit dem Hakenkreuz verziert find . Es handelt

sich wohl um die neue Z- Mark - und 5- Mark - Siücke . Bielleicht spricht

man später einmal von diesen Münzen wie vor 10 Jahren von der

Cunomark und läßt das Hakenkreuz in der Erinnerung als Jnfla »

tionskrenz fortleben .

„Pleitegeier " . Sie haben gelesen , baß das neue Pfandsiegel im

„dritten Reich " nicht mehr den bekannten „Sturfucf " also den Adler

aufweist . Statt dessen steht da „Pfandsiegel " . Wir halten das für stil -

gerecht . Der Reichsadler ist als Pleitegeier für den Staalsbankrott

reserviert und kann daher nicht an die Gerichtsvollzieher ausge -
liehen werden . Wenn wir uns recht erinnern , haben diese Herren

auch einen anderen Titel bekommen ober streben ihn doch an . Es

bleibt nichts von dem belebenden neuen Geist unberührt .

„ Deutsche Presse " . Ihr wundert Euch , „ daß täglich hunderttausende
von Exemplaren deutschsprachiger Zeitungen des Auslandes nach

Teutschland eingeführt und dort mühelos verkaust würden , die

Menschen so lesebegierig wie noch nie seien , während sie Massen -
weise die Flucht aus den deutschen Zeitungen antreten . " Da die

Deutschen nicht zu Hunderttausenden ihr Land verlassen können ,
fliehen sie wenigstens aus der Peftatmosvhäre , die sie setzt aus den

gleichgeschalteten Zeitungen anweht . Es scheint , daß Teutschland zu
erwachen beginnt .

®. B. , Kopenhagen . Auch „ Jmpreß " hat gemeldet , daß in einer

Ausstellung , die das japanische Großkaufhaus Daimaru in Osaka

veranstaltet , eine Abteilung „ Hitler - Jugend " errichtet wird , in der

Dienstanzüge aller Einheiten sowie ein Zeltlager der Hitler - Jugend ,

Musikinstrumente usw . gezeigt werden sollen . — Das scheint Sie

zu erstaunen . Wir finden es sehr verständlich , daß die Japaner sich

wilde europäische Völkerschaften in voller Kriegsbemalung vor -

führen lassen .

Jude aus Franken . Die Sterilisierung aller Juden ist von dem

Freunde Hitler «, dem fränkischen Gauftthrer Streicher wiederholt

gefordert worden . So schrieb er - noch jüngst in seinem „ Stürmer .

„ Gegen Rasseschänder und Sittlichkeiisverbrecher ist ein neues Ge -

setz geschaffen . Es soll das deutsche Boll , soll die arische Rasse

schützen . Es ist das Gesetz der Entmannung . Auf Grund unserer

Kenntnis in der Judensrage sind wir der Ansicht , daß eigentlich alle

Juden entmannt werden müßten . " Unmöglich ? In einem Lande , in

dem ein solcher Kerl die höchsten Ehrenstellen einnimmt ?

H. P. , Marseille . Dort haben Sie in einer deutschen Zeitung einen

Bericht über einen Bortrag des Min . Dir . Dr . Glitt aus der Münche¬

ner Arbeitstagung des Sachverständigenbeirats für Bolksgesundheit

bei der Reichsleitung der NSDAP , gelesen : „ Dr . Glitt teilte mit .

daß die Standesämter zu Sippenämtern umgebildet

werden sollen , um in ihnen langsam Familienchroniken erstehen zu

lassen . Es gelte Familienchroniken zu schaffen , in denen alles zu -

sammengetragen wird , was heute schon vorhanden ist , um Ehe -

schließende wirklich beraten zu können . " Bei Schiller hieß es noch

„ Das Auge sieht den Himmel offen , Es schwelgt das Herz in Selig -
keit . " Jetzt gehen sie auss Sippschastsamt .

Arbeiter aus Singen . Es ist schön , daß Sie uns immer wieder

mal schreiben . Euer Bürgermeister ist also mit den Jnstandseyungs -

Zuschüssen für die Hausbesitzer zu Ende ? Auch der Minister in Karls -

ruhe zuckt bedauernd die Achseln . „ Jeder muß entsagen lernen . . . "

Das ist der Regierungsgrundsatz des „dritten Reichs " , soweit die

breiten Volksmassen in Betracht kommen .

Anna von Aachen . Sie senden uns einen Auszug aus einem Vor -

trag deS Professors Huyskens in der Westdeutschen Gesellschaft für

Familienkunde . Wenn der Mann recht hat , herrscht ja im Rheinlande

ein fürchterliches logisches Durcheinander : Kelten , Germanen , Rö -

mer , Franko - Romanen , Alemannen , Franken und dann die vielen

Jahrhunderte „ Krtegsoolk aus aller Herren Länder " . Resigniert ge -
steht der Herr Professor „ Ganz reinragisch germanisch sei also die

Bevölkerung der Rheinland « nicht . " Das ist recht schonend ausge -
drückt . Wozu übrigens der ganze gelehrte Rassenzimt ? Sehen Sie

sich den Rheinländer Göbbels an , und Sie haben zwei Jahrtausende
Rassenmischung vor sich.

Süddeutscher Marxist . Sie schicken unZ Ihr Mannheimer „ Haken -

kreuzbanner " und streichen diese Stelle aus einem Artikel eines Dr .

P f a s f aus Bayreuth an : „ Die Volksfeinde ( die Marxisten ) wuß -

ten genau , was sie taten , wenn sie den Arbeiter entwurzelten und

ihn in den Mietskasernen der Industriestädte zusammenpferchten ,
wo er da » Gefühl für Heimat und Baterland verlieren mußte . Sei -

nen Fußbreit Bodens sollte er besitzen , keinen Sonnenstrahl ge -

nießen können , um ein gefügiges Werkzeug der jüdischen Weltrevo -

lukion zu werden . " — Wir waren also im Irrtum . Bisher glaubten

wir , der großstädtische Bodenwucher habe die Mietskasernen geschas -

sen . Es war der Marxismus ! Die Arbeiter , die vor Hitler leiben -

schaftlich das alte Parteilied sangen : Der Erde Glück , der Sonne

Pracht , des Geistes Licht , des Wissens Macht , — dem ganzen Volke

sei ' s gegeben : Das ist das Ziel , das wir erstrebe »! Diese vom

Marxismus verführten Arbeiter sangen solche Lieder im Dienste
der südische » Weltrevolution .
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und Verlag : Verlag der Bolksstimme GmbH . , Saarbrücken 3,
Schützenftraße 5. — Schließfach 776 Saarbrücken .
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